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Eine falſche Rech
Das ſiebenköpfige Ungeheuer, der Generalſtreik,

pukt noch immer in Deutſchland. Heute wird ihm ein
Kopf vom Rumpfe r morgen wächſt an anderer
Stelle ein neuer. och immer laſſen ſich bedeutende
Maſſen der Arbeiterſchaft von politiſchen Drahtziehern
traurigſten Genres zu Abenteuern mißbrauchen, wel
letzten Endes nur darauf ausgehen, das wirtſchaftli
Chaos zu vergrößern. Den Leuten, die mit der Gene-
ralſtreikparole bei bisher dem Klaſſenkampf
indifferent gegenüberſtehenden Teilendes Proletariats hauſieren gehe kommt es ja
j nicht auf eine Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens
an, ſondern darauf, das

politiſche und wirtſchaftliche Durcheinander
zu vermehren, um dann im Trüben zu fiſchen und mehr
oder minder perſönlich ehrgeizige und andere dunkle
Pläne zu verwirklichen.

An dieſer Stelle e mehr als einmal darauf hinge-wieſen worden, in welchem Maße gerade die eng
tigen Arbeitseinſtellungen auf Koſten der Geſamtheit
des Volkes gehen und in welcher unheilvollen Weiſe die
verringerte Produktion die trivalſten Lebensbedingun
gen Deutſchlands in Frage ſtellt. Aus dieſem Grunde
erſcheint es uns als eine bedeutſame Pflicht, klare Stel
lung einzunehmen gegenüber der fortgeſetzten Beun
ruhigung unſerer Wirtſchaft durch die vielen Streiks.

Die „Generalſtreiks bisher zweierlei Ten
e gezeitigt. Einmal ſind es ſpartakiſtiſch in Szene

zum Zwecke ber Vergewaltigung der Volksmehrheit,zum turm gegen die junge Dänokratie die aus der

Majorität der Volksgenoſſen e wurde. Das Ziel
dieſer Bewegung iſt die Beſeitigung der gegenwär gen
Regierung und die nen er Rätediktatur. Die
Herrſchaft einer inderheit über dieR de des Volkes.zu dieſen politiſchen Streiks, die im Hintergru bol
ſchewiſtiſche Abenteuer nach ruſſiſchem Rezepte bergen,
iſt in vielen Aufſätzen und Vorträgen dargelegt worden. Es kann kein Zweifel mehr darüber beſtehen daß
wir nicht nur Gegner davon ſind, politiſche Kämpfe mit

r n e r r rnſo Gegner jeder atur, ganz gleich vonwelſer Seite ſie kommt. gang glerch
m e Generalſtreiks haben aber ferner ihre Urſache

e

wirtſchaftlichen Forderungen der Arbeiter.

Seit dem Tage ihres Beſtehens haben ſowohl Gewerk
ſchaften als auch Partei mit aller Schärfe die Forde
rung nach dem Koalitionsrecht erhoben. Die Revolu
tion des 9. November hat dem Proletariat nun diefes
J geſetzlich garantiert. Damit iſt ihm eine Waffe
in die Hand gegeben worden, die ſo ſcharf iſt, daß ſie
nur mit größter Vorſicht geführt werden darf, wenn ſie
nicht dem Beſitzer ſelbſt Schaden bringen ſoll. Der An
wendung dieſer Waffe ſind naturgemäß auch Grenzen
zezogen. Dieſe zu erkennen iſt notwendig,damit aus dem Recht eines Teiles unſeres Volkes n
ein großes Unrecht für den anderen Teil erwächſt. Die
Vorgänge der letzten Tage beweiſen aber, daß man ſchon
überall drauf und dran iſt, dieſes Unrecht zu begehen.
Von manchen Arbeiter-Kategorien werden Forderungen
aufgeſtellt, die nicht mehr in den Rahmen unferer
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe paſſen.
Heute werden hohe Stundenlöhne neben einer 7 ſtündi-
gen Arbeitszeit und morgen noch höhere Stundenlöhne
neben einer 6ſtündigen Arbeit gefordert. Heute ſind
S die Eiſenbahner, morgen die Bergleute, die dieſe
Forderungen erheben, und ſo geht es fort in ſchöner

eihenfolge.
n Welche Wirkungen ergeben ſich nun aber daraus
t 5 unſer Wirtſchaftsleben? Es iſt leider ſelbverſtänd-

erhöhungen
daß das Kapital die Koſten für dieſe Lohn

nicht auf die eigenen Schultern nimmt,
vndern dieſelben auf die Preiſe der Produkte, auf Ver
ehrsmittel uſw., abw
reits 97 iſt alfo der Leidtragende?
eberbietens in den Forderungen ſchneidet ſich das
Kroletariat ins eigene Fleiſch, während das Kapital
)abei fett wird. Die Preiſe für alle Bedarfsartikel des daß

ihres Aufenthaktes dort erter gr ſowie freietäglichen Lebens ſtei gen fortgeſetzt, unſere Produkte
oleen vom Auslande als zu uer abgewieſen und die
z r der vollſtändige Zuſammenbruch
ter Wirtſchaft kann nicht aus-en.Vie ſollen wir nun auf dieſe Art jemals aus unſe-

Dilemma herauskommen, unſere Wirtſchaft noch
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Halle, Dienstag, den 22. April 1919. 3. Jahrgang.

jede Sozialiſierung. vereitelt und zunichte gemacht?
Mögen die Arbeiter bald erkennen, daß ſie durch

fortgeſetzte Streiks weder zur
ökonomiſchen RNnabhängigkeit

en können,' noch das Werk der
r e fördern. Es wäre einefalſche Rechnung, anzunehmen, daß unſere Wirt-

ſchaft erſt in Grund und Boden geſtampft werden muß,
um dann auf dieſen Trümmern eine neue Wirtſchafts
weiſe aufzubauen; wie es ebenſo falſch iſt, zu glauben,
daß man auf dieſe Art dem Kapitalismus beikommen
kann. Der Gegenſatz von Kapital und
Arbeit wird nur aufgehoben

durch eine Sozialiſierung,

welche die Organiſation anſtelle der Anar-
chie in der Produktion ſetzt. Dieſe Soziali-

mit allen Mitteln und aller Entſchiedenheit
urchzuſetzen, muß Aufgabe unſerer Regie-

rung auch gegen die ſtärkſten bürgerlich-kapitaliſti
ſchen Widerſtände ſein, und ſie dabei zu unterſtützen,

icht der Arbeiter. In ihren Händen kiegt es heute,
ob wir noch jemals zum Aufſtieg kommen können, oder

m Wege dahin liegen bleiben ſollen.
W. Lanzke.
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Beginn der Friedensverhan
Berlin, den 21. April 1919. Jm Anſchluß

an das Telegramm, mit dem die deutſche Re
giernng am Abend des 19. April die Einladung der
alliierten und aſſoziierten Regierungen zum 25. April
nach Verſailles erwidert hatte, überſandte General Nu-
dant der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa

April nachmittags 5 Uhr 25 Minuten folgende
ote:

Der Vorſitzende des Miniſterrats und Kriegs
miniſter telegraphiert am 20. April 1919 unter Nr. 2076:

Jch bitte Sie, der deutſchen Regierung die fol-ende Antwort der verbündeten und aſſoziierten
egiernngen zu übermitteln. Die alliierten und

aſſoziierten Regierungen können nicht Abgeſandteempfangen, die l zur Entgegennahme des Wort-
lauts der Friedensartikel ermächtigt ſind, wie es die
deutſche Regierung vorſchlägt. Die alliierten und aſſo
ziierten Regierungen ſind verpflichtet, von der dent-
ſchen Regierung zu fordern, daß ſie Bevollmächtigte
nach Verſailles entſendet, die ebenſo vollſtändig
ermächtigt ſind, die Geſamtheit der Friedens
W 7 zu verhandeln, wie die Vertreter der alliierten
und aſſoziierten Regierungen. Gez. Nnudant.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen hat am
21. April nachmittags ſeinem Vertreter in Spaa tele
graphiert: Bitte dortigem franzöſiſchen Vertreter zur
r rgabe an die alliierten Mächte folgendes mitzu
eilen:

Nachdem der franzöſiſche Miniſterpräſident und
Kriegsminiſter der denrſchen Regierung die Aufforde-
rung der alliierten und aſſoziierten Regierungen über
mittelt hat, die dentſchen Delegierten mit einer ebenſo
vollſtändigen Ermächtigung zu den Verhandlungen über
die Geſamtheit der zu verſehen, wie die
Vertreter der alliierten un h Regierungen
ſie beſitzen, hat die deutſche Regierung in der Voraus-
etzung, daß im Anſchluß an die Uebergabe des Entwurfs
er Präliminarien Verhandlungen über deren Jnhalt

beabſichtigt werden, folgende mit entſprechenden Voll
machten e Perſonen zu Delegierten beſtimmt:

Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Grafen Brock-
dorff Rantzau, Reichsjuſtizminiſter Dr. Landsberg,
Reichspoſtminiſter Giesberts, Präſident der preußiſchen
Landesverſammlung Leinert, Dr. Karl Melchior und

rofeſſor Dr. Schücking. Als Begleiter der Delegierten
weitere Perſonen in Ausſicht genommen,
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bezeichneten Perſo nach Verſailles zu entſenden,nen
wenn ihr die Zuſicherung gegeben wird,den Delegierten und ihren Begleitern während

Benntzung von Telegraph und Telephonzum Verkehr mit der deutſchen Regierung gewährleiſtet
Sie behält ſich vor, für Friedensfragen

onachträglich beſondere Sachverſtändige zu benennen.Die Abreiſe der Delegierten und ihrer Begleiter würde
e verzögern.
S h

ſich jedenfalls um einige Tag

nung.
Wenn die Glocken dieſes Oſterfeſtes verhallt ſind,

dann trifft eine kleine Schar von Deutſchen in Verſailles
ein, die erſten friedlichen deutſchen Reiſenden, die ſeit
nahezu fünf Jahren franzöſiſches Gebiet betreten. Zum
erſten Male werden wieder die direkten Beziehungen
wiſchen Deutſchland und den Völkern der Entente durch
ie deutſche Friedensdelegation argeknüpft.

Noch hat man einen Schleier über das Geheimnis
gebreitet, das ſich erſt im letzten Augenblick der deut-
ſchen Delegation enthüllen ſoll; der von der Entente
vorzulegende Friedensvertrag wird ſorgfältig geheim

Aber nach allen Andeutungen und offiziöſen
erlautbarungen beſteht ſo gut wie gar keine Hoffnung,

daß dieſes Inſtrument den Frieden der Gerechtigkeit
und Völkerverſöhnung enthalten wird, den Wilſon an-
ekündigt hat und nach dem ſich die Völker ſehnen. Die
ntentediplomatie hat dasſelbe Kunſtſtück zuwege ge-

bracht, wie die Kühlmann-Berlin in Breſt-Litowsk;
unter gefälligen und wohlklingenden Formen des Pazi-
fismus die ſchlimmſte imperialiſtiſche Kontrebande ein
ſchmuggeln.

Wir, die wir auch auf dem Höhepunkt derdeutſchen militäriſchen Erfolge für den
rieden der Völkerverſtändigung underſöhnung eingetreten ſind, können mit

Recht betonen, daß die Verwirklichung der imperialiſti-
ſchen Ententeträume der Welt genau ſo zum Unglück
gereichen wird, wie dies von einer Durchführung der
alldeutſchen Pläne zu erwarten geweſen wäre. Wir
können unſerer Friedensdelegation nicht das Mandat
auf den Weg geben, bedingungslos zu unterſchreiben,
was man ihr in Verſailles vorlegen wird. Aber wir
müſſen es uns ganz energiſch verbitten, wenn eine
deutſch- nationale Parteitagung ihr bereits jetzt Vor-
ſchriften darüber machen will. Dieſe Herren, die zu
90 Prozent die Schuld an dem Unglück des deutſchen
Volkes tragen, haben gar nichts mitzureden und mit-
zubeſtimmen, ihr einziges Recht beſteht darin, in völliger
Selbſtloſigkeit ihre Schuld wieder gutzumachen, wozu
ſie allerdings wenig Neigung zeigen.

Von Verſailles erwart ir nicht allzuviel. Aber
wir wiſſen, daß auch der gkößte Waffenerſolg nicht ſtark
enug iſt, um das Unrecht und die Vergewaltigung der

Jdee für die Ewigkeit zu verankern. Die Situationen
der Geſchichte wechſeln und beim erſten Wechſel bricht
das Truggebäude der Gewalt zuſammen, während die
zehnmal unterdrückte und vergewaltigte Gerechtigkeit
immer wieder ihr Haupt erhebt.

An das Proletariut der ganzen Welt!

Jn der Landesverſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei Hamburgs wurde Freitag einſtimmig die ſegne An
frage an das internationale Proletariat beſchloſſen:

Die Verſammlung der Delegierten der Hamburgiſ
Landesorganiſation der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands richtet an die denkenden und organiſierten Ter
der Welt in zwölfter Stunde folgende Anfrage:

Jſt es wirklich der ernſte Wille der internationalen Ar
beiterſchaft, ſpeziell der Arbeiter der Ententeländer und
Amerikas, die geplante Erdroſſelung des deut-ſchen Volkes durch ihre imperialiſtiſch geknnten Regie

rungen gut zu heißen? Denkt die Arbeiterſchaft der ganzen
Kuliurwelt nicht mehr daran, daß das deutſche Proletariat
ſeinem fluchwürdigen Militarismus den letzten Reſt gegeben
hat und die ſozialiſtiſch- demokratiſche Republik auf den Trüm-
mern des deutſchen Kaiſertums errichtet hat? Und denkt
das internationale Proletariat nicht mehr daran, wie gerade
es deutſche Arbeiter immer und immer wieder waren, die bei
vielen Gelegenheiten: Generalſtreik in Schweden,
Bergarbeiterunglück in Courrières, Erd-
beben in Sizilien ihre internationale Solidarität und
Hilfsbereitſchaft in großzügigſter Weiſe bewieſen haben?
Wollt Jhr, Arbeiter der Kulturwelt, nicht Eukem eigenen
Jmperialismus in die Arme fallen, wo er dem deutſchen
OMillionenvolk, dem deutſchen Sozialismus und damit dem

Weltfozialismus den Todesſtoß geben will? Rafft Euch mit
uns auf! Es gilt nicht allein uns, dem deutſchen hungernden
und verzweifelnden Proletariat, ſondern es gilt in der Tat
dem Sozialismus überhaupt.

Dieſe Anfrage wurde ſofort an das internationale ſozia-
liſtiſche Sekretariat adreſſiert und wird hoffentlich dazu bei
tragen, das ſozialiſtiſche Weltgewiſſen aufzurütteln, das in
dieſer unheilſchwangern Schickſalsſtunde teilnahmslos den
Dingen gegenüberſteht. Es iſt richtig: Gelingt es der Enten
Deutſchlands Wirtſchaft dauernd zu vernichten, dann 3
ſie damit zugleich die deutſchen Arbeiter und ihr ſozialiſtiſches
Werk. Dieſer Erfolg aber würde weiter ſeine Rückwirkung
auf die ſozialiſtiſche Arbeit der übrigen Welt haben. Der
kapitaliſtiſche Weltimperialismus würde triumphieren durch
die Müdigkeit des internationalen Sozialismus, der aus dem
völterzerfleiſchenden Krieg immer noch nicht gelernt hältte,
de z tun. was jekt gdex nig mehr getan
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R Lage im Reihe
Der Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier geht ſeinem

Ende für Notſtandsarbeiten beſteht Arbeitspflicht.
Jn Oberſchleſien haben Teilſtreiks eingeſes in

Waldenburg i. Schl. ſtreiken de Textilarbeiter wegen
Lohnforderungen. Der Braunſchweiger Streik iſt
zu Ende, in Bremen iſt der Generalſtreik mit einem all
r tr Bürgerſtreik beantwortet worden. Die ſäch
i ſchen Kohlenarbeiter arbeiten wieder. Wegen Kohlen

mangel iſt in Bayern und auf den württembergiſchen Staats
eiſendahnen der Perſonenverkehr eingeſtellt worden.
München iſt von Regierungstruppen eingeſchloſſen und
ſteht vor dem Fall, Augsburg iſt den Händen der Kom-
muniſten wieder entriſſen worden, der Kriegsminiſter der
voten Armee wurde gefangen genommen. Lindau hat ſich
gleichfalls für die Regierung Hoffmann erklärt.

Die Lag- in Wien.
Wien, 19. April. Jn ſeiner letzten Sitzung faßte der Jentral-
er Wiener Soldatentäte den Beſchluß, ſich hinter die Re-

zterung zu ſtellen und ſie gegen kommuniſtiſche Putſchverſuche zu
nterſtützen. Vor dem Parlament iſt der heutige Tag ruhig ver-
taufen. Die Volkswehr. die mit der Bewachung des Parlaments-
orhbändes betraut iſt, hält gute Manneszucht. Das Parlaments-
zebäude iſt vollkommen abgeſperrt. Die Volkswehr hat bei allen
Toren verſtärkte Poſten aufgeſtellt und verſieht rings um das Ge-
bäude auch Patrouillendienſt. Aus den Aeußerungen der Offi-
zierSoldatenräte und auch der Mannſchaften geht hervor, daßdie Volkswehr es ſich zur Ehrenpflicht gemacht hat. das Parla-
kentsgebäude vor weiteren Angriffen unverantwortlicher Ele-
mente zu ſchützen.

Erdarmangsloſe Beſtrafung für Strelkende.

Wir leſen irgendwo
„Es iſt nicht genügend Erkenntmis der und

daren Tatſache vorhanden, daß, wenn als das tunglück
Deutſchlands der Hunger und die Arbeitsloſigkeit erſcheinen,
man dieſes Urteil nicht durch Drang und Auflehnung, ſondern
aurdurchallſeitige, allumfaſſende und all
gemeine Organiſation und Diſziplin befiegen
kann, um die Produktion des Getreides für die Menſchen und
des Getreides für die Jnduſtrie (Brennmaterial) zu erhöhen,
es rechtzeitig heranzubringen und richtig zu verteilen; daß
darum an den Qualen des Hungers und der Ar
beitsloſigkeitjeder, der die Arbeitsdiſziplin

in 7 d t d in hSache übertritt uld iſt, daß man den Schuldu ſaren, o rs &etid zu ſtellen und erbarmungslos zu e

ſtrafen verſtehen mußß.“
Die ganze Brutalität des Unternehmertums! Eine Ge-

meinheit, erbarmungsloſe Strafen für Streikende anzudrohen, wir proteſtieren im Namen So hören wig Wie

Wir bitten die Entrüſtung zu

dW

Unabhängigen Sten reden.
dämpfen. s Zitat iſt wört lich der Schrift Lenins ent
nommen. „Die nächſten Aufgaben der Sowjetmacht“. Mit
der einzigen Aenderung, daß wir zu Anfang anſtatt Ruß-
land Deutſchland geſetzt haben. Sonſt iſt nicht ein
Wert verändert, wer daran zweifelt, möge die be
e ende Stelle auf Seite 47/48 der Leninſchen Schrift nach
en.

Ran baut guf falſchen Vorausſetzungen.
Die Leipziger Unabhängigen maches eine Extratour,

lehnen ſich gegen die Regierung offen auf und wollen jeden
ſalls, weil ſie übergroße Anhänger des deutſchen Einheits-
aates find, eine Republik Leipzig“ aufrichten. Man hat
in Leipzig Beſchlüſſe gefaßt, die dahin gehen, ſich keinesfalls
den Anordnungen der Regierung zu beugen, und dazu hat
Herr Lyinski den Leipziger Freunden plaufibel gemacht, daß
die Regierung den Belagerungszuſtand ſchon vor der Er

mordung Reurings beſchloſſen hatte. Das iſt natürlich eine
glatte Anwahrheit, wie aus nachſtehender Aeußerung von
Gradnauer hervorgeht:
Jrn einer Verſammlung hat Herr Lipinski eine Dar
ſtellung über die Verhängung des Belagerungszuſtandes ge-
geben, die der Wahrheit durchaus widerſpricht. Herr
Lipinski behauptete, Miniſter Harniſch habe zugegeben, dieerſte Bekanntmachung über den Belagerungszuſtand ſei ſchon

oor dem Morde an Reuring erfolgt. Die Behauptun be
ruht entweder er ee Mißverſtändnis des Herrn Lipinski
oder auf ahſichtlicher Entſtellüng zu dem Zwecke, die Gemüter
in Leipzig gegen die Regierung aufzupeit Es wird da
her ausdrücklich feſtgeſtellt, daß vor der h
rings keinerlei Beſchluß über eine Verhängung des Belage-
rungszuſtandes gefaßt worden iſt. Auch die vom Miniſter Dr.
Harniſch allein gezeichnete erſte Bekanntmachung über den
Belagerungszuſtand iſt erſt infolge des Mordes an RNeuring
niedergeſchrieben und veröfentlicht worden. Damit erledigen
ſich auch die weiteren gehäſſigen Angriffe, die in der Leipziger
Verſammlung erhoben worden ſind.

Einigung im Angeſtelltenſtreft.
Mitbeſtimmungsrecht auch bei Einſtellungen.

Die Verhandlungen über den Streik der Angeſtellten inder Metallin e am Karfreitag unter Vorſitz des Ar
beitsminiſters Ba wer im Reichswirtſchaftsminiſterium ge
führt wurden, haben in ſpäter Stunde W Einigung
f Es wird durch den irrt n Angeſ eine
Mitwirkung bei Einſtellungen, Kündigungen und Ent
laſſungen Kern

Der ralſtreik der Angeſtellten, der ja beſchloſſen,
aber noch nicht bis ins einzelne durchgeführt war, kann durchdie Beſchlüſſe der dinngen als verminden angeſehen

werden. e Angeſtellten haben geſiegt. Das Mitbeſtim-
mungsrecht in Fragen der Einſtellung, Kündigung und Ent-
laſſung iſt in eine feſte Form gegoſſen, die auch bei der geſetz
lichen elung der Mitbeſtimmung Angeſtellter in den Be
trieben nicht mehr weſentlich geändert werden wird. Darin
liegt die Bedeutung des Streikerfolges.

Die erregten Unduldſamen.
Gar nicht genug können jetzt die reaktionären

Blätter über Unduldſamkeit und Vergewaltigung ihrer
Gefühle durch die Republik zetern, obwohl ihnen dieſe
mehr Duldung angedeihen läßt, als ſie wahrſcheinlich
rer je geträumt haben. Jhr Gezeter deckt aber nur
hre eigene Unduldſamkeit auf von der Zeit
her, in der ſie die Herren waren.
Die Krenzzeitung iſt empört, daß die kleine Stadt
Köpenick bei Berlin die Hohenzollern patriotiſchen

e

Gerechte Steuern
will die Sozialdemokratie erſtreben, bei denen
die ſtärkeren Schultern der Beſitzenden mehr
belaſtet und die minderbemittelte Bevölkerung
möglichſt entlaſtet wird. Es ſoll eine recht

Sparſame Wirtſchaft
in der Stadt herrſchen, ohne daß am falſchen
Platze geſpart wird. Wer die Finanzver-
hältniſſe Halles verbeſſern will, wähle bei

der Stadtverordnetenwahl am 27. April die

Liſte Kleeis.
Straßennamen umändern will. Sie klagt über „Bilder-
ſtürmerei“. Ach, die Kreuzzeitung ſolſſte ſich erinnern
wie im Jahre 1917 die ehrfamen Spießbürger der heſſi
ſchen Stadt Hersfeld durchaus ihre Scheidemannſtraße
umtaufen wollten, obwohl dieſe natürlich nicht nach
Philipp Scheidemann, ſondern nach einem ſchon mehr
als 100 Jahre im Grabe ruhenden Bürgermeiſter von

ersfeld benannt war! Damals hat die Kreuzzeitung
ein Wort der Verurteilung gefunden.

Die Deutſche Tageszeitung bezeichnet es als „Ver
waltigung der Herzensüberzeugnno“. daß die in die
inwohnerwehren Eintretenden den Eid auf die repu

blikaniſche Staatsform leiſten müſſen. Der Eintritt in
die Einwohnerwehren iſt vollkommen freiwillig. Daß
aber früher, unter der Zwangswehrpflicht, jedermann
auf die Monarchie einen Eid ablegen mußte, und ſchwer
beſtraft wurde, wenn er ihn nicht leiſtete, das hat die
Deutſche Tageszeitung niemals als eine „Vergewalti-
gen der Herzensüberzeugung“ angeſehen. Jm übrigen
alten wir es für ſehr angebracht, wenn auf dieſe Weiſe

monarchiſtiſche Gegen revolutionäre aus dem Heere fern
gehalten werden.

Die Junkermoras bleibt ſich immer gleich, wenn der

Termin hinaus gebraucht werden dürften.

bis zum Schluß des Kalende en das auf dar Jruhr deFriedensſchluſſes folgt, ſo be andeln ſind, als wären ſie

S W geweſen, den Antrag auf Rente rechtzeitig zu
ſtellen. Sie können den Antrag noch binnen drei Mo-
naten nach dieſem Zeitpunkt geltend machen.
Wenn alſo der Friede im Jahre 1919 geſchloſſen wird, donn
können die Kriegsbeſ chädigten, und insbeſondere die
Kriegsgefangenen, den Antrag auf ſoziale Jnva-
lidenrente bis zum 31. März 1921 ſtellen, und ſie er-
halten. wenn ſie tatſächlich invalide im Sinne der R. V. O
und auch die anderen Vorausſetzungen des Geſetzes (Wartegeit, Anwa erfüllt ſind, hre Rente für die
ganze zurükliegende Zest. die ſeit dem Eintritt
der validität verfloſſen iſt. Derartige Anträge werden
koſtenlos in den Auskunftsſtellen des Kyffhäuſer Bundes
(Zentrale Berlin W. 50, Geisbergſtraße 2) ausgearbeitet.

Keine Friedenslöhnung für Garniſonſoldaten.
Wie bekannt, hat die Verfügung des Kriegsminiſters,

daß den noch bei den Garniſontruppenteilen befind-
lichen Soldaten, einſchließlich des Sanitätsperſo-
nals und der Kranken, vom 11. April ab Frie-
denslöhnung gezahlt werden ſolle, bei den Truppen-
teilen und noch mehr bei dem San ätsperſonal Er-
regung verurſachk. Verhandlungen haben jedoch jetzt
zu dem Ergebnis geführt, daß den Mannſchaften bis
zum Feldwebel einſchließlich die bisherige Löhnung
weiter gezahlt wird. Allerdings nur noch kurze Zeit,
da die Demobiliſation des Heeres im ganzen und großen
bis zum 1. Mai durchgeführt ſein wird. Eine Aus-
nahme machen die Angehörigen des Sanitätsdienſtes,
die aller Wahrſcheinlichkeit nach noch weit über dieſen

Soweit die
Sanitätsmannſchaften nicht in die Reichswehr übernom-
men werden, ſollen ſie durch Zivilvertrag ange-
kellt werden, wobei Gehälter von 370 Mk. gezaßlt wer-

Auch die noch über den 1. Mai hinaus benbtigten
Handwerker werden durch Zivilvertrag mit 14 tägiger
Kündigung angeſtellt.

1. Sitzung des Reichsausſchuſſes der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenenfürſorge.

Am 12. April trat in Berlin zum erſten Mal der
neue Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge zuſammen, der dem Reichs-
arbeitsminiſterium zur Durchführung der Aufgaben der
ſozialen Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebeuen-
fürſorge beigegeben iſt. Jhm gehören neben den Ver-
tretern der auptfürſorgeſtellen vor allem auch
Vertreter der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterblie-
benenvereinigungen an. In ſeiner Begrüßungs-
anſprache übermittelte Unterſtaatsſetretär Caſpar die
Wünſche und Grüße des in Weimar weilenden
arbeitsminiſters und widmete dem bisherigen Reichs-
ausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürforge und der Natio-
nalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen ſowie dem früheren Arbeitsausſchuß der
Kriegerwitwen- und Waiſenfürſorge warme Worte des
Dankes und der Anerkennung ftir das, was ſie auf
dieſem Gebiet ſozialer Fürſorge bisher geleiſtet haben.

um Vorſitzenden wurde der Vorſitzende des bisherigen
eichsausſchuſſes, Landesdirektor v. Winterfeld, Berlin,

und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der Vorſitzende
des Beirates der Nationalſtiftung, Miniſterialrat Dr
Schweyer, München, vorläufig gewählt. Am Anſchluß
an die Wahlen wurde die Satzung eingehend beraten
und der vorgelegte Entwurf einſtimmig angenommen.

die Säuberung der öchulzimmer.

d Berlin hat das Stadtverordnetenkollegium gegen
den heftigen Widerſtand aller bürgerlichen Parteien mit
den Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen
beſchloſſen, die Hohenzollernbilder aus den Schulräumen
S entfernen. Beſonders die „republikaniſchen“

emokraten ſträubten ſich dagegen. Das B. T.
Junker den Bauer p,ügelt, ſo iſt dies ſein gutes Recht,
verbietet man ihm ader, das zu tun, ſo ſchreit er über
Vergewaltigung ſein.r Freiheit.

Die Jnvalidentente der Kriegsgefangenen.

Die wer a beſtimmt, daß die ſoziale
Jnvalidenrente höchſtens für ein Jahr rückwärts, vom Tage
des Antrages an gerechret, gewährt wird, auch wenn die Jn
validität ſchon früher beſtanden hat. Das würde nun ſehr
nachteilig für diejenigen Kriegsbeſchädigten ſein.
die verhindert ſind, den Antrag auf Jnvalidenrente innerhalb
eines Jahres nach ihrer Kriegsbeſchädigung zu ſtellen, ins
beſondere für die Kriegsgefangenen, von en
manche jetzt ſchon mehr als vier Jahre invalide ſein mögen.

hnen kommt eine neue Verordnung der zuqute.
n dieſer Verordnung iſt beſtimmt, daß Kriegsteilnehmer

e Geſchichte zweier ötidte.

(37) Roman von Charles Dickens.
„Nun?“ ſagte der DToktor, offenbar etwas gezwungen. „Rücken

Sie Jhren Stuhl her und ſpeechen Sie
Er gehorchte, was den Stuhl betrifft, ſchien aber das Sprechen

weniger leicht finden
habe das Glück 4 Dr. Maneite ſeit etwa andert

helb Jahren auf ſo vericautem Fuße mit Jhrer Famülie zu
fing er endlich an, „daß ich hoffe, der Segenſtond, den ich

berühren will, wird nicht
Er ward unterbrochen von dem die Hand aus

jtreckte, wie um ihn zu bitten, zu r ls er ſie eine kleine
Weile ſo gehalten hatte, wieder zurück und ſagte:

von Lucken die Rede?“
g.

Es wird mir zu allen Zeiten ſchwer, von ihr zu ſprechen. Es
fällt mir ſehr ſchwer, von ihr in dieſem Tone ſprechen zu Hören,
den Sie gnwenden rles Darnay

Es iſt der Ton innigſter Bewunderung, echteſter Huldigung
und eiga Liebe, Dr. Manette“, ſagte er mit Ehrerbietung.

Es irat eine andere verlegene Pauſe ein, ehe der Vater eine
Antwort gab.glaube es. Jch laſſe Jhnen Gerechtigkeit widerfahren,

es.u h nbar, und esr es aus einer Abneer angeregten Gegenſtand zur Sprache zu ringen

e leere Six?“
entſtand,
Charles

fahren Sie fort.
Sie ahnen was ich jagen wollte, obgleich Sie nicht wiſſen

können, wie ernſt h es meine und wie tief ich es fühle, ohne mein
innerſes He enwen und die Seftrrngen und die Befürch-
tungen und die Zweifel, die es ſchon ſeit langem erfüllen. Lieber
Dr. Manette, ich liebe ochter aufs Jnnigſte, Uneigen-
napieſs Hingebendſte nun es jemals Liebe der Welt

t, ſo liebe ſie. Ste haben ſelbſt geliebt: laſſen Ste
alte Liebe für mich ſprechen.

Der Doktor z mit abgewendetem Geſicht und mit den
uBoden gehefteten n da. Bei den letzten Worten er

wieder haſtig die Hand aus und rief
„Nur das nicht! Schweigen Sie davon! Ich ſchwöre Sie, er

ne v h e vch rilichern dieſem Aufſchrei ſpra ſoviel wi Schmerz
daß er noch in Charles Darnayc Ohren fortklang, lange
dem er verhallt war. Er winkte mit der ausgeſtrecten Hand, a
wollte 3 Darnay bitten, innezuhalten. Letzterer legte es ſo aus

7

n

Sie Lucjen lieben darüber können Sie
Er wendete ſich in ſeinem 2 gegen ader er ihn

nicht an, noch hob er den Blick zu ihm empor. Er ließ das Kinn
Z die Hand ſinken und das weiße lange Haar über Geſicht

en.
r Sie mit Lucien geſprochen?“

„Nein!“
„Auch nicht an ſie geſchrieben
„Riemals!“

„Es wä i nellen, ie rre

reift die Berliner Kommunalfreiſinnigen w ihres
iderſtandes heftig an, den es für recht überflüſſig

erklärt. Mit Recht vemerkt das Blatt, daß die Bilder
Wilhelm II. und des Kronprinzen an den Wänden der
Schule nicht dazu beitragen, Lehrer und Schüler an die
neue Staatsform zu gewöhnen, ſondern nur die geiſtige
Konfuſſion und vermehren. Außerdem
handle es ſich hierbei um keine Kunſtwerke, ſondern,
wie wir hinzufügen wollen, die patriotiſchen Oeldrucke
und Gipsbüſten, die man in den Schulräumen ſieht, ſind
meiſt Kitſch der allerübelſten Art und ſtehen auf einer
erſchreckenden Stufe künſtleriſcher Kultusloſigkeit. Die
meiſten Monarchenbilder ſehen aus wie Modebilder
eines Uniformſchneiders, auf die ein ſchabloniſierter
Porträtkopf aufgeklebt iſt. Die künſtleriſche Erziehung
der Jugend wird durch die Entfernung dieſer Anzieh-
vuppen nicht leiden.

Er reichte ihm ſeine Hand hin; aber ſeine Augen blieben auſ
dem Bovden haften.

te Darnay voll Ehrerbietung, „und muß ieweiß. ſag
es nicht wiſſen, Dr. Manette. da ich Sie beide Tag für Tag ver

hnen und Miß Manette einemmen geſehen habe, daß zwiſchen etteungewöhnliche, ſo rührende. ſo innig mit den Ver ltniſſen,
aus denen ſie entſtanden J in beſteht. daßes wenige ihresgleichen kann, ſelbſt nicht in der Liebe zwo

u

ſchen Vater und Kind. weiß. Dr. Manette und wie könnte
7 e 7 m daß tig verwoben e 7 Liebe W d

licht einer Tochter, die zur Jungfrau herangewachſenin i Hier für Sie die ganze Liebe und das Vertrauen de
Kindes fühlt. weiß, daß, wie ſie in ihrer Kindheit ohne
Eltern gerzeſen iſt, ſie jetzt mit der ganzen Beſtändigkeit und
IJnnigkeit ihres gegenwärtigen Alters und Tharakters, verbunden
mit der rtrauensbedürftigteit und der Anhänglichkeit der
Kinderjahre, in denen Sie ihr entriſſen wurden. an Ihnen hängt
t recht wohl, daß, weng Sie ihr aus jener Welt drüben

n z even worden, Sie in ihren Augen kaum mit einen
ligeren rakter, als den ſie en be logt. bekleidet ſei

en Jch weiß, daß, wenn ſie Sie umarmt, die Hände de
ns und der Sie gleichzeitig umfie in ihrer Liebe für tet

en Alter ſieht und lrebt, ſie in meinem Alter iund liebt. ihre mit gebrochenem Herzen hinſiechende Mutter liebt.

Sie während Jhr
Rücktehr ins Leben liebt. Jch
ſeitdem ich Sie und Jhre Familie kenne.

Vat da. das G im dem Bodeu etwas r unterdröckl
ede andere Aufregung

(Fortſchung ſolgt.)
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und alle, die auf dem

das Volk vom

Ledensmlttelerkeltgternng fur Deutſchland

Dem Korreſpondenz- Bureau zutol e teilt das interzliierte Handelskomitee im Parg mit, daß
fortan, um Deutſchland in die Lage zu ſetzen, in neu-
tralen Ländern für den Einkauf von Lebensmit-
teln Kredit zu erhalten, keine Firma in einem neu
tralen Lande durch Setzung auf die Schwarze Liſtbeſtraft werden wird, wenn ſe (innerhalb der beſtimm
ten men Lebensmittel nach Deutſchland ausführt,
Deutſchland für den Ankauf von Lebensmitteln Kredit
gewährt oder Waren, deren Ausfuhr aus Deutſchland
die aſſoziierten Regierungen bewilligt haben, einführt.
Die beſtehenden Anordnungen, die die Ausfuhr von
Lebensmitteln verbieten, werden aufgehoben. Die Aus-
fuhr muß jedoch in Uebereinſtimmung mit den Anord-
nungen geſchehen, die von der Lebensmittelabteilung
des Oberſten Wirtſchaftlichen Rakes gutgeheißen ſind.

Ein Reichs-Bauern- und Landarbeitertag.
Die auf dem zweiten Rätekongreß vertretenen

Hauern- und Landarbeiterräte, Lodemann-Weißenfelde
und Genoſſen, erlaſſen einen Aufruf, durch den ſie einen
Reichs-Bauern- und Landarbeitertag für den 30. Mai
nach Goslar einberufen. Die Regierungsbezirke werden
aufgefordert, ſtimmberechtigte Vertreter des Landvolks
dahin zu entſenden. Jn dem Aufruf heißt es:

„Alle, die arbeiten, müſſen vertreten ſein.
3 Gruppen ſchaffen auf dem Lande fürs tägliche Brot:

Arbeitgeber, Arbeitnehmer und die große Mittelgruppe
der Kleinſtellenbeſitzer, Handwerker, Beamten, Lehrer

ande wirken. Dieſe 3 Gruppen
müſſen überall gleichberechtigt vertreten ſein. B. und
L.-Räte! Schafft auch für die wirtſchaftlichen Aufgaben
eine Organiſation, die al le umſpannt! Jeder Mann,
jeder Verein, jeder Verband ſchließe ſich an: umAbbau der War und Zwangswirtſchaft,
zum Aufban unſerer Heimat!“

Reichsfinanzminiſter. Runmehr ſt der Demokrat
Dernburg offiziell zum Reichsfinanzminiſter und Vizepräſidentendes Reig niſteriums ernannt worden.

Ebert und Scheidemann über den Frieden. Ebert und
Scheidemann ſind von einem r über den Frieden be-

en Beide äußerten ſich dahin, daß Deutſchland nureinen Jrindr unterzeichnen werde, der mit Wilſons 14 Punkten

bereintimmt.
einer weiteren Havasmeldung iſt der Beſchluß der

Pariſer iterſchaft, am 1. Mai in den Generalſtreik
einzutreten, ein e ltiger.,

Ewigt euch!

Ein alder Sozialdemokrat wendet ſich an die unabhängigen
Arbeiter und ſchreibt uns u. a.

Mit welcher Hingebung ſangen wir einſt: Nicht predigen wir
daß den J J nur gleiches Recht für jedermann, und
veiter: Die Lieb ſoll uns zuſammenketten, wir ſtrecken aus die
Bruderhand, das Volk vom Elend zu erretten. Und was predigen
heute die Führer der Unebhängigen? Nicht nur Haß den Reichen!
Sondern den Brüdern! Mit denen ihr doch dasſelbe Ziel er
kämpfen wollt. Und gleiches Recht! Könnt ihr nicht auf euren
verkehrten Wegen erringen, denn eine Diktatur kann nicht gleiches
Recht geben. Dann, die Lieb ſoll uns zuſammenketten. Ach, liebe
Brüder, merkt ihr denn gar nicht, welch hohe, herrliche Liebe
ure h T aus der Bruſt geriſſen haben und dafür den
Bruder hineinpflanzten? „Wir ſtrecken aus die, Bruderhand,“
ja wir!! Jmmer halten wir ſie euch hin als die alten, die treu
das blieben, was wir früher alle erſtrebten und auch heute nur
dem ganzen Volke Freiheit, Recht und Glück bringen kann.

Warum ſchlagt ihr nicht ein, oder richtiger, warum hält man
euch ab, einzuſchlagen, fragt ihr euch da nicht? Warum hetzen
ſie zum Brudertampf und gegen einzelne unſerer Führer? Weil
ſie immer noch glauben, herrſchen zu können, die Macht mit Ge-
walt an ſich zu reißen. Gegen Maſchinengewehre kann aber nur
mit Maſchnengewehren und Kanonen gekämpft werden. Seht

ihr dieſes nicht ein? Und wenn eure Führer die Bruderhand nicht
ergreifen können! Ergreift ihr ſie ſelbſt! Es wird euch und dem
zanzen deutſchen Volke zum Segen gevreichen. Ohne Macht iſt
ine Regierung nicht denkbar, wie Rußland, Ungarn und München
zeigen Darum muß der Arbeiter einſehen, daß auf dieſem Wege
ber Gewalt das Glück der Arbeiter nicht zu erreichen iſt. Dhnn
wenn wir, dort, wo die Unabhängigen zur Macht gekommen ſind,
mit ihren eigenen Mitteln kämpfen wollten, würden wir nicht
eher zur Ruhe kommen, bis wir uns gegenſeitig umgebracht
haben. Das muß jeder vernügnftige Sozialdemokrat einſehen und
egreifen. Dann heißt es in unſerem Liede: das Volk vom Elend
u erretten. Ja, Arbeiter, Brüder, Volksgenoſſen, glaubt ihr
enn, wenn ihr einen Generalſtreik an den andexen hängt, könnt
r das Volk vom Elend erretten? Das iſt kompletter Wahnſinn.,
Die Entente hat die Blockade nock nicht aufgehoben, die unſer
Volk zur Verzweiflung trieb, aber wir bekamen Nahrungsmittel
ind wenn wir Produkte ausführen können, auch ſicher genügend,
im unſer Volk vom Hungertyphus zu befreien. Jn dieſem Augen-licd lommt die Arbeiterſchaft und verhängt noch eine viel ſchär-

ere Hungerblockade über uns!! Unſere armen Frauen, die jetzt
on tage- und wochenlang laufen und ſtehen müſſen, um für

Hweres Geld 6 Zentner Kohle zu bekonrmen, werden mit leeren
Händen daſtehen, ſtatt 3 Pfd Kartoffeln, werden wir keine haben.
Be Lebensmittel-Produzenten erzeugen nichts, der Transport
zuht, die Kohlenbeförderung ruht wird dem notleidenden
olte, das wenig hatte, auch noch das Letzte genommen. Statt
e J lend zu erretten, wird es in noch viel größeres
Send geſtürzt. Und das von denſelben Arbeitern, die es er
ten könntenz von allem Elend, wenn ſie wollten, wenn ſie mit
ins Hand in Hand arbeiten und den Sozialismus zur Macht
ringen würden.

Mit dem Schlagwort: Gegen Scheidemann und Noskel! ſucht
nan einzufangen Für uns ſpielt die Perſonenfrage keine
Kolle! Für uns gilt die Sache, und wenn wir vereint ſind, iſt esuns gleich, ob Sheidemern oder Haaſe in der Regierung ſitzt.

Die Hauptſache iſt, es iſt ein ehrlicher, fähiger Sozialdemokrat.
Aber warum hetzt man gegen unſere Führer Sind vie Führer
)ec U. S. P. veſſer und ehricher? und föhiger als urſere? Wer
wollen den Frieden, jene den Krieg. Wir wollen auch die Welt-
ewolution, aber mit geiſtiger Waffe, jene mit Feuer und Schwert.
Wir wollen Freiheit u t für jedermann. Sie die Diktatur
und Gewaltherrſchaft einer Minderheit. Wir ſuchen Sicherheit
und Brot zu ſchaffen, ſie r Hunger-Generalſtreiks und
Unfrieden Wir bauen auf, jene zerſtören. Wir wollen einigen
und verſöhnen, ſie predigen Haß und Zwietracht und Bruderkampf.
Die Not des unterdrückten Volkes, die Not der geknechteten

it, zu unſerem ſozialiſtiſchen Fühlen und Han
von den Arbeitern aber die ühlen und Denken noch

lfen, durch Hungerftreiks unſer Volk in noch
2 eres Elend zu ſtürzen, ſon rei und mutig für ſeineeberzeugung eintreten und die Ver u und Vereinigung

predigen. Denn nur, wenn uns die Bruderliebe wieder verbindet,
wehen mir einn mächtnolle Front gegen den Kapitalismus

Menſ
deln.

und

T jede okutkion dikden können. Denn vereint Wnnen wir
alles, getrennt nichts erreichen.

Laßt uns nicht zanken und rechten,
Rein! Laßt uns einig ſein;
Laßt uns nicht töten und ſechtenNein! Laßt uns den Frieden befrein.
Reicht euch wieder wie Brüder bie Hände,
Wie bei uns es vordem war.
Auf daß er das Weltenblatt wende
Der geeinigte Proletar,.

Aus der Provin.
Von den Angeſtellten des Leunawerkes.

Von einem Genoſſen wird uns eine Darſtellung gegeben über
den vventl. Streik der Angeſtellten des Leunawerkes. Nachdem
die r der Angeſtelltenwünſche gewürdigt wurde, heißt
es in der Zuſchrift weiter: Trotz ſolcher Zuſtände, man möchte rſagen Miſſtände, hat ſich unter Leitung eintger Streber übelſter
Sorte im benachbarten Leung ein Angeſtellten-Verein gebildet,
der aus der Tatſache, daß das Kartell der Angeſtellten des Leung-
werkes von Anabhängigen geleitet wird, Honig zieht und verſucht,
die Angeſtellten für eine gelbe Organiſation zu gewinnen. Es
wachſen aber, Gott ſei Dank, die Bäume jener Elemente nicht in
den Himmel und auch in den Reihen des Angeſtellten-Vereins
beginnt es zu kriſeln; denn am Donnerstag gebot der Wer
des Angeſtellten-Vereins ſeinen Mitgliedern, „es iſt Ehrenpflicht“,
die Verſammlung des Kartells zu beſuchen. Am Freitag lehnte
die Leitung des Angeſtellten-Vereins trotz nochmaliger Einladung
ihr Erſcheinen ab. Jn beiden Verſammlungen waren jedoch die
Mehrzahl der Angeſtellten-Vereins- Mitglieder erſchienen und
verhalfen der Sympathie- Kundgebung zur einſtimmigen An-
nahme. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben,
daß einzelne Führer des Angeſtellten-Vereins ſich gelegentlich alsauf dem Boden der Mehrheitsſozialiſten ſtehen ezeichneten.

Dagegen wollen wir als Mitglieder des Kartells und der
S. P. (alte Partei) nachdrücklichſt Verwahrung einlegen. Wer
Mehrheitsſogialiſt iſt, muß ſich auf den Boden der freien Gewerk-
W ſtellen und di haben e Vertretung im Kartell der

ngeſtellten und des Anfſichtsperſonals der Leungwerke. DieſeTalſache ſoll nicht verwiſch werden trotz U. S. P. Ueberdies
zeigten die Unabhängigen Leitungsmitglieder durch ihre War-
nung vor einem Streik, daß ſie wohl allmählich die Gefahren des
Streikes erkennen. Es war erfreuend, aus ihrem Munde zu
hören, daß durch einen Sympathieſtreik unſere ganze Lebens-mittelverſorgung zuſammenbricht, wenn die Stick ibrodaltion

eingeſtellt wird; denn Stickſtoff iſt das Tauſchobjekt für Lebens-
mittel vom Ausland.

Delitzſch. Parteiverſammlung. Am 13. April fand
unſere gutseſuchte Monatsverſammlung ſtatt. Genoſſe Joſt er-
tattete den Kaſſenbericht. Die Einnahmen betragen: 1330,05 M.,
ie Ausgaben 1091,10 M., mithin Veſtand: 238 95 M. Dem

Kaſſicrer wurde Entlaſtung erteilt. Darauf erſtattete Genoſſe
Münzer den Bericht über die ſtattgefundene Kreiskonferenz. Die
einzelnen Punkte der Tagesordnung der Kreiskonferenz wurden
ausführlich beſprochen Vom Vorſitzenden, Genoſſen Alpers, wurde
der Bericht über die Stadtverordnetenverſammlungen erſtattet.
Eine Einigung mit den Stadtverordneten der U. S. P. iſt dahin
erzielt worden, daß dieſe den Stadtrerordnetenvorſteher und ſtellvertretenden Schrift übhrer ſtellten und wir den ſtellvertretenden
Stadtverordnetenvorſteher in der Perſon des Genoſſen Münzer,
während Genoſſe Gruppe Schriftführer wurde. Eine weitere
Einigung wurde dahin erzielt. daß mit den Mitgliedern der
U. S. P. gemeincſchaftliche Sitzungen ſtattfinden, in welchen die
einzelnen der zur Tagesordnung der Stadtverordnetenverſamm
lung ſtehenden Punkte beraten werden ſollen, damit die Sozial-
demokratie einig und geſchloſſen auftritt. Ueber die Arbeiterrats-
angelegenheiten ſprachen die Genoſſen Münzer und Sachſe. Aus
den Ausführungen iſt zu entnehmen, daß unſere Parteiorgani-
ſati.e n auf der Standpunkte ſteht, daß der Arbeiterrat eine not-
gee Einrichtung iſt, er darf aber nicht nur im Sinne der
U. S. P. ausgebaut werden. Von der U. S P. wurde im Volks
blatt gegen uns der Vorwurf erhoben, daß ein Liebäugeln mit
den bürgerlichen Vertretern ſtattfande. Dieſer Vorwurf iſt unge
recht und hinfällig. Die Angelegenheit muß noch einmal öffent-
lich feſtgeſtellt werden, um den ungerechten Vorwürfen zu be-

gnen. Jn der Verſammlung wurde auch die Maifeier be
prochen. Beſchluß wurde dahin geſaßt, daß am 1. Mai im
Schützenhoflokal Konzert und Ball ſtattfinden ſoll. Auch ſoll
verſucht werden, einen tüchtigen Redner zu gewinnen.

Naumburg. Stadtverordgetenſitzung. Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung wurden die Mitglieder der Depu-
tationen gewählt. Unſere Fraktion iſt in allen entſprechend ihrer
Stärke vertreten. Die Tagesordnung war eine ſehr reichhaltige.Als weſentliche Beſchlüſſe ſind zu neunen: Den Stadträten Volk

und Becker, die Dezernenten für die Lebensmittelbeſchaffung und
Verteilung ſind, wird eine e Deputation zur Seite ge-
ſtellt, die nicht nur kontrollierende Funktion ausüben, ſondern
auch Anregungen beim Einkauf von Lebensmitteln geben ſoll.
Der Magiſtrat ſoll ferner dahin wirken, daß die Stadt ſofort mit
berückſichtigt wird bei der Verteilung der eingeführten Lebens-
mittel Fett und Speck. Dabei wurde ausgeführt, daß Naumburg
kein landwirtſchaftliches Hinterland habe. Die Erlangung von
Lebensmitteln ebenſo ſchwer ſei wie in den großen Städten. Auch
werde das ganze Unſtruttal von den Großſtädtern überſchwemmt.
Jn den Kreiſen unſerer Parteifreunde iſt' man der Anſicht, daß
die Verteilung eine gleichmäßige für alle Städte ſein muß. Wir
in den mittleren und kleinen Städten haben genau den gleichen
Hunger und verdienen weniger als die meiſten Arbeiter in den
roßen Staidten, können daher auch nicht die Schleichhandelspreiſe
ezahlen und ſind genau ſo auf die rationierten Lebensmittel an

gewieſen, verlangen deshalb auch bei der Verteilung Gleich-
flellung mit den großen Städten. Die Stadt tritt der Kraft-
verkehrsgeſellſchaft für die Provinz Sachſen bei. Ein Antrag, der
Magiſtrat all in Kürze eine Vorlage zur Einrichtung einer Volks
büchevei vocbunden mit Leſehalle einbringen, wird mit dem An-
trag betr. die Beteilgung der Stadt an der vom hieſigen Lehrer-
rat geruſenen Volkshochſchule einer Deputation überwieſen, die
in Kürze die Angelegenheiten gemeinſam mit dem Magiſtrat
regeln ſoll. Die Angelegenheit des Turnvereins betr.
Ankauf ein. s Grundſtücks wird zur nochmaligen Prüfung dem
ſochts- und Bauausſchuß überwieſen. Ferner werden einige
Stiftungen angenommen.

Lette NRuchrichten.

Das Ende des Vankbeamtenſtreſts,
Aus Berlin wird unterm 21. April gemeldet: Am.2. Oſter

feiertag fand in Zirkus Buſch eine Rieſenverſammlung der aus
ſtändigen Bankbeamten ſtatt, in welcher zu der Erklärung der
Berliner Bankleitungen und zum Schiedsſvruch des Schlichtungs
ausſchuſſes Stellung genommen wurde. Während des ſehr bewes
ten Verlaufes der 2ſtündigen Sitzung kamen wiederholt zum
Ausdruck, daß die Forderungen zwar nicht ganz erfüllt ſeien, daß
man aber auf dem Erreichten weiterbauen könne. Jn einer
temperamentvoſlen Anſprache betonte der Vorſitzende des Deut
n Bankbeamtenvereins, Fürſtenberg, daß der Streik den Bank
eitungen gezeigt habe, daß die vereinigten Kräfte der Arbeit

nehmer nicht zu unterſchätzen ſeien. Jn den Urgrund aller Er
bitterung und Verdrießlichkeit, in die Diktatur der Bank

eine Prgen er gelegt S Erſchloß ſeine mit großem ifall aufgenommenen Ausführungenmit der Aufſtellung Entſchliehung: Die Verſanlee

der ſtreſkenden Bankangeſtellten im Zirkus Buſch verlangt die
Abſtimmung in den Betrieben. Den Betriebsverſammlungen
empfiehlt ſie, die Arbeit nur unter der Vorausſetzung wieder auf
zunehmen. daß durch die Streiktage kein Einnahmeans-
fall entſteht. Dieſer Entſchluß wurde einſtimmig angenommen.

Die vorlüuſige Regiernng Braunſchweigs.

BVraunſchweig, 19. April. (Amtlich.) Die vor-läufige braunſ. weigiſche Regierung, die die Geſchäfte des
Landes bis zuin Wiederzuſanmentritt des Landtages am
24. April führt, beſteht cus: Antrick (Mehrh.-Soz.), Bartels
Finanzpräſident), Gerecke (U. S.), Dr. Jasver (M.-S.),
unke (U. S.), Scheiz (M.-S.) und Steinbrecher (M.-S.).

Vorſitzender iſt Dr. Jasper.

Ne Chauviniſten vor den Kopf geitoßen?
„Havgs“ meldet noch aus Paris: Der Abgeordnete Ve

douce ſchlug ſeinen Kollegen in ver ſozialiſtiſchen Kammer
722 vor, maſſen weiſe zu demiſfionieren, un
ogegendie Regierung und deren Haltung gegenüber

dem Parlament in den Friedensfragen zu preteſtieren.
Generalſtreits in Ftelien.

Bern, 22. April. (Eig. Drahtnachricht.) „Corriere
della Srra“ meldet: Die Lage in den itslieniſchen Jnduſtrie-
gebieten bleibt ernſt. Die revelutionäre Stimmung unter
den Arbeitern nimmt täglich zu. Ueber Co m o mußte der
Belagerungszuſtand verhän werden. Infolge
Streits aller Arbeiter ruht hier der Vahnverkehr. Lille Ge
ſchäſte ſind geſchloſſen. Jan Bergamo, Modena und
Piſtolg wurde der Generalſtreik proklgmiert. Die
Arbeiter faßten Beſchäüſſe nüch Ansrufung der Räterepublit
10 000 Mann italieniſcher Teuppen ſind vom Süden nach dem
Unruhengebiet in Marſch geſegt.

sübirland im Geweralſtreſt.

Rotterdam, 22. April. Der „Temnps“ meldet
aus London: Der Generalfſtreit hat ſich auf ganz
Südirlandgusgedehnt. General Sharp, der Ober
kommandierende der britiſchen Truppen in Jrland,
den Belagerungszuſtand auf eine weitere Anzah
von Bezirken, ſo auf Cork, Kimerite und Carrey. Die Ver-
treter der Eiſenbahnſynede peoklamierten überall
den Generalſtreik. Eine Anzahl der Städte iſt ohne
Gas, Elektrizität, Vrat und Milch.

Lebensmittel-Kal
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 160 Gramm. Die

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in der
Woche vom 23. bis 27. April d. Js. bei den Fleiſchern auf Grund
der Reichsfleiſchkarte entnommen werden dari. wird inolge nicht
genügender Anlieferung von Schlachtviehfleiſch auf 160 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dür-
fen von der Vollkarte nur die mit den Buchſtaben 24—-2I be-
zeichneten Abſchnitte von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben
2A--2D bezeichneten 4 Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtvieh-
fleiſch in den Gaſt Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwen
det werden. Auf jede dieſer 8 bezw. 4 Fleiſchmarken dürfen 20
Gramm Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 16
Gramm ohne Knochen entnommen werden. Auf die der Hand
des Fleiſchkarteninhabers verbleibenden 2 bezw. 1 Fleiſchmarke
werden in nächſter Woche je 20 Gramm Hülſenfrüchte oder andere
Erſatzmittel geliefert.

50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 21. bis 27. April 1919
werden auf den Abſchnitt 17 der Fettkarte für jede Perſon des
Haushalts 50 Gramm Butter zum Preiſe von 43 Pfg. abgegeben

Der Verkauf erfolgt am Freitag, den 25. und Sonnabend, den
26. April 1919. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadternährungsamt am Montag, den 28. April 1919, ab zuliefern.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch. den 23. April
1919 auf den Abſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden bei dem
Molkereibeſitzer Scharfe, Rudolf Haym-Str. 35 und in der Ver
kaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Lindenſtr. 52. an letzterer
Stelle nur nachmittags von 2——6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis zum
26. April abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule, am
Mittwoch, den 23. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 74 6006
bis zurück 68 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 68 560 bis zurück 63 501 nachmittags von 2-6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann ein Hering zum Preiſe
von 40 Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuya:ten.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 23. April 1919. Zugelaſſen zum Cinkauf werden
die Jnhaber der Rummern der Lebensmittelſcheine 74 006 bis
zurück 68 501 vorniitegs von 8--12 Uhr und die Jnbaber der
Rummern 88 500 bis zurück 63 501 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jeden Haushalt der vorgenannten Lebensmittelſcheine kann eine
Kerze, bei Vorlegung der Beſcherntaung, daß er kein elettriſches
Licht oder Gas hat, abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgesähltes Geld iſt bereitzuhaiten.

Suppenmehl. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Supren
mehl wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch den
23. April 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes kann *4 Pfund
abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 1.20 Mark für
das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet. bei denjenigen Ver
käufern das Suppenmehl einzukaufen, bei welchen ſie für den Be
zug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der
Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 301 der Waren
bezugsſcheine 21. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt. Marktplatz 22.
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen s Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der
r nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4. Ro
vem 1915.

Graupen. Diejenigen Jahaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufgefor
dert am Mittwoch, den 23. und am Donnerstag. den 24. Avril
1919, bei den von ihnen gewählten Großfirmen. die in dieſer
Woche zum Verkauf gelangenden Graupen abzuholen. Bekannt-
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſväter.

Halle, den 19. April 1919. Der Magiſtrat.
e
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n Verein für Halle nd Saalhreßs
(alte sozialdemokratische Parteſ).

Donnerstag, den 1. Mal 1919, nachmittags 3 Uhr, in der Saalschlossbrauerel

Mai Feier,bestehend in
Festrede, Konzert, Gesangsvorträgen, eder

Gedonkens des Wiecleraufbaues der Infernationale und der Errichtung des Völkerbundes. Dorum muss der Tag eine
Massendemonstrafion des arbeitenden Volkes ein.

und Ball. voGenossinnen und Genossenl Die diesjshrige Majfeier soll sein ein Gedenktog der Revolufion, eine Bekräffiqung des

Die Maifeier-Kommission.

Seee Alte Sozialdemokratiſche Partei für Halle u. Saalkreis dpoſo henAnlang 7,10 Upr: S J iö ühr: (Ebert--Scheidemann). Nur e wanig Zale:

S

elter Sonnen Donveruae- Donnerstag, den 24. April, abends 7, Uhr, in der Aula Der erstenliebe
Operette von Georg jarno.

e des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. 37, 2 Treppen d 7 te I LCold'ne Zen.Operette von J. Gilbert,fehoutlſko Wähler -Versammlung.
2

Tages-Ordnung, Faſt ungebrauchteJ 1. Welche Aufgaben hat die Sozialdemokratie Wöel aller Art
in der Stadtverwaltung. e(eilrigerrtragge 60 Alte Momne lade ſſa Redner Arbeiterſekretär Friedrich KRleeis. n s

i Fernrut 1224. Ferurut 5738. Freie Ansſvrache. See he Die Wähler, Männer und Frauen, u o dlichſt eingeladen. Um zahlreiches Rat
Erſcheinen wird gebeten.

Eintritt 20 Pfg. zur Deckung der Unkoſten.
Der Einberufer. p al MatertDie Heimat Paradiesvogel vo nstal.-Material,Drama in 4 Akten. Des Schicksal einer Entlaſſungs- und Marſchgeld. Glühlampen,

Heuptrolle ren Frow. Um die Entlaſſenen, denen die Entlaſſungsgebührniſſe bisher garnicht oder nur teilweiſe gezahlt ſind, Pendel.
à Werner Kraus. Schampie in 5 Akte. I Heſchleun i igt abzufinden, wird beſtimmt.
S Hauptrolle Alle rückſtändigen Forderungen ſind ohne Rückſicht auf die J der Entlaffung ordnungsmäßig

VLorianrin Lifly Bech. oder behelfsmäßig von dem zuſt ändigen Bezirkskommando zu beglei s werden CJ. 160 950 Vortuhrung hiermit angewieſen, ihre Anſprüche ſchriftlich bei dem Bezirkskommando unter Beifügung der Ausweispapiere a

e eltend zu machen.5.20 7.50 9.40. geerno s l Einwandſreie Forderungen ſind ſogleich von den Bezirkskommandos auszuzahlen. Es wird hierbei

BDorrit Weixler nachgegeben, daß, falls nach dem Entlaſſungsſchein bei ordnungsmäßig vom Feldtruppenteil Entlaſſenen die 2516 Geiststr. 28.w gembigher verdotenen Mia May Zahlung noch wicht erfolgt iſt, von dem Vorhandenſein der beſonderen Jahlengkanve ſang des Feldtruppenteils
an das Bezirkskommando abgeſehen werden kann.

b Nicht einwandfreie Forderu t deren Berechtigun zur Vermeidung von Doppelzahlungen noch
der Feſtſtellung bedürfen, ſind von den Bezirkskommandos beſch eunigt weiterzuverfolgen. Dem Antragſteller
iſt Zwiſchenbeſcheid unter kur r Darlegung des Grundes zu erteilen.

Es muß von jeder Dienſtſtelle, an die ſich die Bezirkskommandos zwecks Aufklärnng wenden, erwartetwerden, daß ſie die Anfragen unverzügiich erledigt.

Bemerkt wird, daß nur die am 9. 11. 18 und ſpäter aus dem Heere ausſcheidenden Unteroffiziere
und Mannſchaften Anſpruch auf die Entlaſſungsgebührniſſe haben.

Magdeburg, den 11. April 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

prickelnden Lustspiel in dem Aektigen Lustspiel

Fräulein Piccolo“ Die platonische
Ehe“3 Ab eungen.

Vorführung
t. 10 6.220 8.

Vorführung
400 6.00 820.b beiden Theatern modior- Voeo Nr. 14.

Beginn 4 Uhr. Die Abendvorstellungen beginnen 8.10 Uhr.

Die Liebiingsfrau des ianaradscha Ver Gheh e 7ralßabeß.
Teit I und U in Bachform an beiden Theaterkassen

erhältlich. Oberſtleutnant.Beide Teile gelangen demnöchst zur Aufführung.

Künſtlerverein auf dem Pflug 7
Sonnabdendö, den 26. April, abenös 8 Uhrim Mozaetſaal, Weidenplan 20. 4 V Kurt Litzenberg, aus

Vortrag lichtspiel i J Meater Vorteilhafteste Bezugsquelle
2 Sta Joſt. ſteinweg 12 a ſiteinveg 12 aller Artikel für Gas u. Elektrisch
„Baukunſt im Neuanlagen, Reparaturen sach-neuen Deutſchland houte Progremnmvechsol S

Hechen, Se ſchien en er Foteteſe Erstaufführung für Hane: Möbl. Fimmer z

Beratungsſtelle Das Tagebuch des ſevtl. Wohn e

Halliſchen Hausfrauenbundes Apothekers Warren. e e gr

iſt nach Spannender Kriminalromen in 5 Akten.Sophienſtraße 24 Hof wer Hell Teri Iem- Impfe III fühle JDaDendnden

n e g. h Atelierzauber. r n auf WertkſtattDe S„Schrnhlehtgänge für e von und Straßen Herrliches Kunstlerlustspiel. ſoſcht 3042 noch prima Ware.u San 5. e wie h r on a Konsuernapene: Kautätzrat II. Ala S. Weiss, Halle a, S., I e. Klapperbeae.
Sergtungsſede den Wochenteg 3 Gr. VUrich-otrasse 31. J Gr. al
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Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 89. Halle, Dienstag, den 22. April 1919, 3. Jahrgang.

Halle und 60ulfrels.
Halle, 22. April 19t9.

Auf zur Muffeier.
Der diesmalige 1. Mai muß ein T

eſchichtlicher Bedeutung werden. Die Arbeit wird
überall ruhen, demonſtrativ wird das ganze Volkfeiern und demonſtrieren für beſſere Jutunſt

Die Arbeitsruhe, in den letzten Monaten viel zu oft,
bei den unpaſſendſten Veranlaſſungen und zum ſchweren
Schaden des ganzen Volkes angewendet, gewinnt ein
anderes Geſicht, wenn ſie den alten Maifeierforde
rungen gewidmet iſt. Manches von dieſen, wie der
Achtſtundentag, iſt erreicht. An ihrer Stelle ſind andere
Forderungen aufgetaucht, für die machtvolle Demonſtra
tionen am Weltfeiertag der Arbeit geradezu ein Gebot
der Stunde ſind.

Da iſt die r des Völkerfriedens,den wir nach den blutigen Gemetzeln eines mehr als
vier rigen Krieges immer noch nicht haben.

Da iſt die alte Forderung der internationalen
Völferverbrüderung, die ihren ifbarſten Ausdruck
m Bunde der Völker finden ſoll. Millionen von
Herzen, auseinandergeriſſen durch die Schrecken des
Krieges, ſchlugen dieſem erhabenen Gedanken ſehnſuchts-
voll und einmütig entgegen. Ueber alle Grenzen hinweg
vereinigen ſich Millionen in dem Rufe: Gebt den
Völkerbund!

Der 1. Mai muß gewidmet ſein der Demonſtration
für raſcheſte Verwirklichung des Sozialismus, für denwir gekämpft und gelitten haben, der eßt noch zaghaft

taſtend mit der Umwandlung der Geſellſchaft beginnt.
Tauſende von Feinden ſtemmen ſich ihm und der Demo-
kratie entgegen die Reaktion ſammelt ſich bereitszum Gegenſchlag. Hier gilt es zu zeigen, daß die große
Maſſe des Volkes ſich von der Demokratie nichts will
rauben laſſen, daß ſie alle Hinderniſſe niederrennen will,
W ſich der Ausbreitung des Sozialismus entgegen
tellen.

Hier gilt es zu zeigen, daß das deutſche Volk, die
deutſche Arbeiterſchaft, voranſchreiten will und wird auf
der Bahn des Sozialismus und der Demokratie, als
Porkämpfer und Vorbild für alle Länder, bis alle ſich
vereinigt haben unter der roten Fahne der Demokratie
und des Sozialismus.

Dann wirdes keine BVölkerkriegemehr
geben! Parteigenoſſen in Stadt und Land, rüſtet
zu würdiger Maifeier!

Ifentliche Vählerverſammlung.

von welt-

Am Donmnerstag, den 24, April, findet in der Aula des

Stadtgymnaßfrums eine öffentliche Wählerveir-z
ammlung der alten ſozialdemokratiſchen Par-

tei ſtott, in der Arbeiterſekretär Kleeis über die Aufgaben
der Sozialdemokratie in der Stadtveerwal-
tung ſprechen wird. Zahlreicher Beſuch dieſer Verſamn lung iſt
en Wählern und Wählerinnen zu empfehlen.

Renn Liſten zur Stadtverordnetenwahl!

Nicht weniger als neun Liſten ſtehen bei der kommenden
»tadtverordnetenwahl zum Ausſuchen zur Verfügung. Bei der
ſten Wahl waren es weniger, diesmal haben einige Mandats-
zaſcher ein Kränzchen zuſammengeklappert, um die Sache etwas
zwlſeitiger zu geſtalten. Sechs Parteiliſten ſtehen zur Wahl und
)azu drei zunpolitiſche“. Unſere Partei bringt wieder die Liſte
Kleeis mit 30 Namen, die 11 die Liſte Hennig
mit 66 Namen. die Demokraten die Liſte Ritter mit 42 Namen,
die Chriſtlich-Sozialen die Liſte Splett mit 8 Namen und die
Deutſche Volkspartei die Liſte Finger mit 26 Kandidaten und
die Deutſchnationale Volkspartei die Liße Steinbrück mit
39 Kandidaten. Dazu kommt noch eine Liſte der Kriegsdeſchädigten, an deren Spitze Bartels ſteht, die Liſte ber
Deutſchnationglen Handlungsgehilfen mit Wilhelm Heine an
der und die Liſte der Gruppe von Gewerbetreibenden mit
derrn Weſchke oben an. Die Bürgerlichen zetern nalürlich
iber die Zerſplitterer, die unbedingt eigene Liſten haben
müſſen. uns kann der Streit und der Mandatshunger einzelner
ziemlich gleichgültig jſein, denn für jeden (ob er nun Arbeiter,Beamter oder Angeſtellter iſt), dem darum zu tun iſt, daß ſeine

Intereſſen und die e der Allgemeinheitwirkſam vertreten werden, für den wird die Wahl nicht P
ſein. Nach all dem, was vorgekommen iſt. darf nicht mehr ſo wie
bisher weitergewurſtelt werden, ſoll neues Leben in Deutſchland
einziehen, ſo muß dies zuerſt in der Gemeinde geſchehen, muß das
Stadtparlament die richtige Zuſammenſetzung erfahren, die eine
geſunde Entwicklung unſeres Gemeinweſens für die Zukunft
ſichert. Da dürfen keine bürgerlichen Vertreter, die bisher in den
Gemeinden das Heft in Händen hatten, gewählt werden; ſie wür-

ihre alten Sonderintereſſen weiter vertreten und das Allge-
meinwohl hintanſtellen. Das darf nicht ſein, es muß beſſer
werden, drum gebe ein jeder ſeine Stimme

der Liſte Kleeis.
die Gegenwartsforderungen der Sozialdemokratie

für die Schule.

g w dieſes Fang yras in S e marfrei e r. ine i führungere u n beifällig afgeſeinmenen Forderungen
e:

Die Partei vertritt heute noch die Forderu i1 e reden en 1906. S. fordert ſoſorlige r
wirklichung in folgenden Punkten:

L e e h wählt einen Elternbeirat.2. Jeder Schulort muß gerechten, neuzeitlichen Grund
ſätzen Schulvorſtand oder Schuideputation aufſtellen, die alten
h e ne De Je knnektion muß die gettttige

e nKreisſchuli t beſeitigt werden. Die Kreisſchulin n
ſind der ſeminariſch gebildeten Lehrerſchaft zu entnehmen.

4. O i ren ſind Kreislehrerräte zur Seitez e im Sinne der Forderungen

h gehJ und iſt eine Lehrere e

m

ſchulproblems eine Landesſchulverſammlung zu berufen.
6. Zur Klärung und baldigen Durchführung des Einheits-

7. Die Vorſchulen aller Schulen ſind ſofort zu verbieten, ihre
3öglnge ſind der Grundſchule

8. Die Klaſſenfrequenz iſt wenigſtens in der Grundſchule auf

40 x9. Die nicht l Studienreferendare ſind in der
Grundſchule zu beſchäftigen, damit ſie nicht wirtſchaftlicher Not
verfallen und gezwungen ſind, an den Privatſchulen ihre Kraft
zu verwerten. Die Folge würde eine unüberſehbare Schädigung
der Ei wenn bedeuten

10. Alle Kandidaten des höheren Lehramts ſind auch in Zu-

pflichten.
11. Jn Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern iſt der Religions-

unterricht den Geiſtlichen anzuvertrauen. Jn Hinſicht auf die ge-
ringe Arbeitslaſt wird erwartet, daß ſie die 6—10 Stunden un
entgeltlich übernehmen.

132. Die Zahl der Religionsſtunden darf an den Voltsſchulen
e höher ſein als an anderen Schulen, alſo drei nicht über

eigen
13. Die gewonnene Zeit iſt für andere

namentlich iſt dem Werkunterricht ein hö
ſchenken.
114. Zur Ausgleichung des Entwickelungsvorſprungs der V.
ſitzenden ſind Kleinkinderfürſorge und weltliche Kindergärten ein
zuführen.

45. Schulgeldfreiheit, Lernmittelfreiheit und Erziehungs-
beihilfen ſind ſchon jetzt im weiteſten Maße auf Antrag den Wür-
digen und Bedürftigen zu gewähren

16. Die Lehrerbildungsanſtalten ſind in höhere Vollanſtalten
zu verwandeln und ihren Abiturienten iſt die Univerſität zu
öffnen, wobei bis zur Realiſierung der Einheitsſchulfrage die Be
gabung und Würdigkeit entſcheidet

17. Der Lehrer hat alle Bürgerrechte. Auf Gebieten, auf
denen er zurückgeſetzt war, iſt eine verſtärkte Heranziehung als
Wiedergutmachung nötig. Z. V Beſetzung der Prorektorſtellen
an den Lehrerbildungsanſt alten

18. Der Wohnzwang iſt unverzüglich aufzuheben.
19. Patron itsrechte, denen keine entſprechenden Pflichten

gegenüberſtehen, ſind ſofort aufzuheben.
20. Geiſtige Freizügigkeit ſt oberſter Grundſatz in allen Schur-

fragen, ſoziale Gerechtigkeit muß endlich zu ihrem Rechte kommen.
Schwimmſport. Mit Wiedereröffnung der Schwimmhalle

im Stadtbad hat der Halleſche Schwimm-Verein von 1902 feine
ſchwimmſportliche Tätigkeit wieder aufgenommen

Verlängerung der Polizeiſtunde bis 11 Uhr.

ächer zu verwenden,
res Augenmerk zu

kunft für einen dreijährigen Dienſt an der Grundſchule zu ver

Die Polizeiverwaltung gibt bekannt: Der Regierungspräſi-
dent zu Merſeburg hat im Einvernehmen mit dem Bezirksarbeiter
rat die Polizeiſtunde für den Stadtkreis Halle vom 19, April ab
bis 30. September auf 112 Uhr abends feſtgeſetzt. Muſikauf-
führungen, Theater, Konzerte ünd ſonſtige Unterhaltungen in
Kaffeehäuſern, Gaſthäuſern, Konzertlokalen, Theatern uſw. dürfen
nicht über 11 Uhr ſtattfinden.

Einen Feſtakt anläßlich der Maifeier veranſtaltet
die Sozialiſtiſche Studentengruppe Halle
am Donnerstag, den 1. Mai vormittags 11 Uhr in
den Thaliaſälen. Sie tritt damit zum erſten Mal in
die breite Oeffentlichkeit, um in Verbindung mit den
ſozialiſtiſchen Handarbeitern den V feſtlich zu begehen.
Da das Stadttheater- Orcheſter mit dem Dirigenten

errn Karl Nöhren ſowie der Arbeiter-Sängerchor ihre
ditwirkung zugeſagt haben, handelt es ſich um einen

künſtleriſchen Genuß, den keiner verſäumen ſollte, zu
mal der Eintrittspreis nur 40 Pf. beträgt. Die Ein-
trittskarten ſind vom 24. d. M. ab in dem Parteibüro,
Gewerkſchaftshaus Zimmer 12, ſowie in der Buch-
ung der Volksſtimme, Gr. Ulrichſtraße 27, zu
haben. ir können unſeren Genoſſen den Beſuch der
Veranſtaltung nur angelegentlichſt empfehlen.

Auch das Staatsminiſterium hat nun die Stadtverordneten
wahl für ungültig erklärt. Auf die verſchiedenen Proteſte be
treffend der Ungültigkeitserklärung der hieſigen Stadtverord-
netenwahl hatte das preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner

vom 2. April bereits auf Grund des eingereichten
Materials die z J der Wahl in Halle be-ſchloſſen. Am 18. April erſt iſt der Entſcheid in die Hände des
hieſigen Magiſtrats gelangt. Er hat reichlich lange gebraucht,
um ſeinen ier zu finden.nach Man reitet eben immer
noch den alten Amtsſchimmel

Verbot der Aufnahme chiffrierter Wohnungsanzeigen und
des Ausſetzens von Belohnungen für Wohnungsvermittelungen.
Endlich hat ſich der Magiſtrat zu einer Tat aufgeſchwungen, um
einem großen Krebsſchaden ein Ende zu machen. Hoſgentlich
wird auch energiſch durchgegriffen, damit dem Schleich-
handel mit Wohnungen und dem Wohnungswucher
wenigſtens in etwas Einhalt geboten wird. Der Magiſtrat er-

Aäßt unterm 18. April folgende Bekanntmachung Nach
der Bekanntmachung der Reichsregierung vom 28. Dezember 1918
(R.- G.Bl. 1919 S. 16) find alle vom Bundesrate, dem Reichs
kanzler uſw. innerhalb ihrer Zuſtändigkeit kriegswirt
ſchaftlichen Verordnungen, ſoweit nicht ihre Aufhebung ſeitens

der ändigen Stellen beſonders verfügt iſt, in vollem Umfange
in Geltung geblieben. Dazu gehört insbeſondere auch die Ver-
ordnung von ZJeitungsanzeigen vom 16. Dezember 1915 (R.-G.Bl.
S. 827), welche die ſogenannten Chiffreanzeigen über Gegen-
ſtände des täglichen Bedarfs verbietet und Zuwiderhandlungen
mit Geldſtrafe bis zu 1006 M. oder mit Haft, oder mit Gefängnis

ſechs Monaten bedroht. Unter ſolche Anzeigen fallen auch
A en von Wohnungen unter Chiffre; Anzeigen, in
denen Wohnungen J werden oder in denen d be
von Angeboten über aufgefordert wird, dürfen daher
in r 7 Druchſchri nur mit Angabe des Namens oder
der Firma ſowie der nung oder der Geſchäftsſtelle des An-
zeigenden 43 Abdruck gebracht werden.

Das Ausſetzen von Belohnung für m r en
niſt als Preiswu uſehen und nach gegen unlautereTeislrei riſche gegebenen Beſtimmungen ſtraf-

bar.
Zweiund Mann deutſche K die im Orient und

im SchwarzMee irt, ſowie im Koukaſus gekämpft haben,
kamen von Nikolajew am Charfreitag nachmittag 25 Uhr aus
W.lbe misheren über Magdeburg auf ein h engen Bahrhefe an
Einige davon ſtammten aus Halle und der Umgegend, während
der größte Teil nach kurzem Aufenthalt nach der Heimat in
Schleſien und Thüringen weiterfuhr. Sie verwahrten ſi r

geweſe

geſtellt, daß vom Bund bezogene Saatkartoffeln weiter verkauſ
worden ſind. Eine derartige die Allgemeinheit ſchädigende Tal
kann nicht genug verurteilt werden. Die Angelegenheit wird der
zuſtändigen Behörden zur weiteren Verfolgung übergeben. Es
iſt bedauerlich, daß eine ſolche Warnung notwendig iſt, und die
Bemühungen des Bundes um die Sicherſtellung der zukünftigen
Ernährung ſo belohnt werden. Fortwährend gehen auch Klagen
darüber ein, daß eine große Anzahl von Parzellen noch immer
ohne jegliche Bearbeitung ſind Vor allen Dingen halten ſig mit
Recht die Mitglieder der Schrebergartenvereine über den Mangel
an ſtraffer Organiſation innerhalb der Kleinpächter auf. Schon
längſt vor dr Revolution iſt angeregt worden, Kleinpächterräte
auf den Aeckern einzuſetzen, um zu bewirken, daß das Land mög
lichſt gut ausgenutzt wird. Nur dann hat die ganze Ackerrer-
pachtung einen wirklichen Wert. Wenn es nicht gelingt, die ein
zelnen Kleinpächter zur guten Bewirtſchaftung des ihnen über-gebenen Landes zu wraniaſen, dann muß die ganze Organiſation

wieder abgebaut werden.
Stodttheater. Heute Dienstag wird „Das Glöcdchen des

Eremiten“ gegeben. Mittwoch „Nora“, Donnerstag „Jlſebill“.
Für Freitag iſt die Uraufführung der Tragödie „Semiramis“ von
Stefan Markus angeſetzt. Am r findet das VI. Sinfo-
nie-Konzert, in dem ausſchließlich Kompoſitionen von Prof. Dr.
Hans Pfitzner unter Leitung des Komponiſten zur Auf-

rung gelangen, ſtatt. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung
„Hewitter“. Am Sonntag abend gelangt unter perſönlicher Lei-
ung von Prof. Dr. Hans Pfitzner das Muſikdrama Der arine

juhrung.
Walhalla-Theater. Die vor einem Jahre an der Ham

burger Volksoper zuerſt aufgeführte Operette „Jungfer
Sonnenſchein wurde am Sonnabend vor Oftern dem Halle
ſchen Publikum als Reuheit präſentiert Das von Bernhard
Buchbinder nach dem üblichen Schema entworfene Texthuch be
handelt ein paar Epiſoden aus dem Leben des Prinzen Eugen
von Savoyen. Bekanntlich hatte der edle Ritter für ſeine Sol
daten und Höflinge das Eheverbot eingeführt. Aber weder ſein
Adjudant Graf Bathorn, noch ſein Stabstrompeter Karl Hofer
laſſen ſich von dieſem Zölibat einſchüchtern; der erſtere führt die
Fürſtin Laura, letzterer die Toni Brackenberger, die Jungfer
Sonnenſchein, als Braut zum Altare, während Prinz Eugen mitſeiner Werbung zu ſpät kommt. Ein ſchwacher hiſtoriſcher Hinter-
grund, ein paar alte Militärmärſche und eine Portion Wiener
Backhähndlgemütlichkeit begeiſterten Georg Jarno, eine neue Ope-
rette zu ſchreiben. Die Muſik hat ihm diesmal ſicherlich nicht viel
Kopfzerbrechen verurſacht, ſie iſt ſo herzlich unbedeutend und ſaft-
los, daß man ſie auf dem Nachhauſewege bereits vergeſſen hat.
Aber was tut das? Das Operettenpublikum von heute iſt ja ſo
anſpruchslos, und wofür gibt es denn ſchließlich die zugkräftigen
ODperettenkräfte, glänzende Ausſtattungen und andere Hilfsmittel,
um ſo ein Dutzendmachwerk über Waſſer zu halten? Herr Jarno
hat ſich auch darin nicht verrechnet, aber er wird hoffentlich von
uns nicht erwarten, daß wir ihm den Erfolg zuſchreiben. den
ſeine Jungfer Sonnenſchein nun auch in Halle errungen hat. Er
bedanke ſich in erſter Linie bei den Künſtlern der Bertramſchen
Geſellſchaft. Robert Förſter, ein Prinz Eugen in glänzender
Repräſentation Marga Peter, eine Nockerl-Toni, die in Wahr-
heit Sonnenſchein um ſich verbreitete Gertrude Walden, eine
liebreizende Fürſtin Laura und Hugo Claus ein gewandterhumorvoller Vertreter des Trompeter Joter mit einer ſolchen

erſtklaſſigen Beſetzung der Hauptrollen war der olg der Ope-
rettte von vornherein beſiegelt. Aber auch Marco rz, Georg
Paulſen, Kurt Zilliger und Fritzi Printz-Berndt verdienten ſich
beſondere Anerkennung. Guſtav Bertrams Spielleitung und
Kapellmeiſter Vandsburger hatten in fleißiger Arbeit ihr Mög-
lichſtes getan. An den Aktſchlüſſen gab es viel Beifall und
Blumen. Hugo Claus wurde ſogar man denke mit einem
rieſengroßen Oſterei erfreut. whbr.Die Forderungen der Muſtker.

Am 15. April und folgende Tage fand in Weimar eine ſehr
ſtark beſuchte Delegiertenverſammlung des Allge-
meinen deutſchen Muſiker-Verbandes, der der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt, ſtatt. Die
Tagung war von großer I ertrng für die terentwicklung
der Muſiter-Organiſation und die Lage der Mufiker im neuen
Deutſchland. Der Vorſitzende gab in ſeinem Bericht ein anſchau
liches Bild von der traurigen Lage der Muſiker während des
Krieges, über die Schmutzkonkurrenz der Beamten und Militär-kapellen und ſtreifte auch das Avweſen der Ausländer-Enſembles.

Mit der großen Umwälzung traten auch für die Muſiker
neue Momente in Erſcheinung. Vor allen Dingen die Errungen-
ſchaft, daß die Arbeitnehmerſchaft im Verhältnis zur t
geberſchaft gueigg Rechte bekam. Jn der ehemaligen Hoftheatern
äußerte ſich dieſes Ergebnis durch u der Künſtlerrätebezw. durch ſelbſt und mitbeſtimmende Ausſchuſe Von größter

Wichtigkeit find weiterhin die Tarifverträge, die zwiſchen Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern abgeſchloſſen werden und deren einer,
der Tarifvertrag mit dem Bü u bereits vorliegt. Dieſe
Tarifverträge bekommen bekanntlich Geſetzzeskraft.

Um die Ausländerkonkurrenz zu unterbinden, wurden vondem Muſiker-Verband folgende Jorbernngen an den Reichswirt-

ſchaftsrat gerichtet:
1. Der weitere Zuzug ausländiſcher Muſiker iſt zu unter

binden; 2. Die e en Muſiker ſind zu er durch Ein
wirkung auf die Unternehmer, die deutſchen ber zu bevor
zugen; durch Erlaß einer Verfügung, nach welcher auf einen aus
ländiſchen Muſiker eine r Anzahl von einheimiſchen
Muſikern (etwa 1 5) beſchäftigt werden mußz; durch Verbot jeg
licher Reklame mit ausländiſchen Muſikern und Kapellen und end-
lich durch Erhebung einer beſonderen Steuer von (oder für) jeden
ausländiſchen Muſiker. Das Demobilmachungsamt hat dieſe Ein
gabe dem Reichswirtſchaftsamt überwieſen.

Jn der Frage der Beamtenkonkurrenz wurden ähnliche Forde-
rungen an das Demobilmachungsamt gerichtet. Ein überaus be
deutſames itel war ein Vortrag von z
über die Ausbildung der Jugend und das Dehrl n. Es
wurde ein recht trübes Bild entwickelt und das eine iſt ſicher:
ſo wie es auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens bisher zuge
gangen iſt, kann es nicht weiter gehen und das Ausbeuteſyſtem

muß aufhören eDie Hauptforderungen der Muſiker in dieſer Frage wurden
in folgender Form zuſammengefaßt:

1. Die Jugendſchutzbeſtimmungen ſind auf alle Arbeiter und

Arbeiterinnen bis n 18 i e eget ausehnen, 2. Herabſetzung der täg äſſigen vonr 8 s Bee Forderung iſt namentlich im Hinblick
auf die oft bis in den Tag hinein währenden Tanzmuſiken auf
den an den Decken klebenden Muſikantenſitzen zu erheben.
3. Gründliche Reform des Lehrlingswefens unter Verpflichtung
des Meiſters, die Lehrlinge gründlich auszubilden. den Muſikegen die Annahme, daß ſie in Nikolajew internie

eien, und rühmten im Gegenteil das gute Einvernehmen, in dem inſtituten und bei den Stadtorcheſtern wird in dieſer Beziehungmit der Bevölkerung von Nikolajew gelebt hätten. Auch die viel zu wenig getan und namentlich in en Städten Kegen in
erpfle gehn wären gut dagegen hätten ſie dieſer Beziehung die Verhältniſſe noch ſehr im argen. Der

W unker der ſechs Monate langen keit gelitten. A. D. M.-V. läßt ſich die Beſſerung auf dieſem Gebiet ganz bee waxer hocherfreut über den herzlichen Empfang durch die ſonders angelegen ſein. Serorerlich daß in vielen Orten der

hieſige W des Volksbundes r utze ver deutſchen Fortbildungsſchulbeſuch noch keine geſetzliche Regelung erfahren,
Kriegs und Ziv V und die ihnen en Liebes ghgkeich dieſer in der Lehrlingsfrage von Bedeutung iſt.
gaben, beſonders die erſten Blumen aus der Heimat. Deshalb an alle Mi u de D e die a

Der Bund zur und Meh der deutſchen Volks geſtellt werden, dafür zu ſorgen, ehrlinge
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Sewerdeinſpertoren in genügender Anzahl anzuſtelken, weeche die
Betriebe zu überwachen und regelmäßig ju beſuchen haben. Dem

ſo üppig blühenden n r würde dadurch ein
ſta Riegel vorgeſchoben 5. Empfindliche Strafen ſind für die-
ienigen Wpuſe en, welche die Jugendſchutzbeſtimmungen nicht be
achten ie Forderungen bezüglich der beruflichen Ausbildung
laufen auf zwei Punkte hinaus: auf iſſſtrumentale und allgemeine

Die Tagung tm ganzen zeigt, daß es ſich auch unter denMuſikern regt, daß ſie ſich der Pacht des Zuſammenſchluſſes be
wußt werden. An der Tagung nahm der Vorſitzende der Jentral-

a Genoſſe Legien teil, auch Reichsminiſter Wiſſeldeatte ſein Erſcheinen zugeſagt.

Parteinachrichten

Vereinigung für Recht und Sozialismus
Jn Berlin hat ſich, wie bereits berichtet, eine freie Vereini

tn S und e ſchluß wdtreinigung erſtre uſammenſchluß rechtskundigerJosialiſten zu eiſſer rbeitegeme ſche t.

Dieſe hat nach der Satzung die Aufgabe, die geſunde Rechts
ördnung im Geiſte des wiſſenſchaftlichen Sozialismus durch
denken und praktiſch auszugeſtalten und hierfür Verſtändnis, be
ſonders im Juriſtenſtande zu wecken

Die Mitgliedſchaft erfordert Zugebörigkeit zu einer ſozialiſchen
Partei, ſowie abgeſchloſſenes Studium der Rechtswiſſenſchaft
(Doktor, Referendar) oder Patentanwaltſchaft oder praktiſche Er
fabrung als Ge chafts- oder Parteiſekretär.

Auch ohne dieſe fachlichen Vorausſetzungen kann der geſchäfts-
Rhrende Ausſchuß Parteiangehörige als Mitglieder aufnehmen.

Die Arbeit ſoll in Vollverſammkungen der Mitglieder und in
Kusſchüſſen ſtattfinden.
Auf dem erſten Vortragsabend ſprach Profeſſor Dr. Radbruch
über die Reichsverfaſſung, beſonders über das Referendum, das
richterliche Prüfungsrecht und die Stellung des Reichsrats.

Auskünfte erteilt Referendar Joachim, Schöneberg, Berchtes-
gadener Straße 35.,
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Ein Reichsverhand der deutſchen Jnduftrie
9t am 12. April d. J. durch Verſchmelzung der im Deutſchen
J rierat vertretenen der Unternehmer,des Jentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller und des Bundes der
Induſtriellen gegründet worden. Der veue Verband bezweckt die
Vertretung und Förderung der deutſchen Jnduſtrie, die Herbei-

führung eines einheitlichen Vorgehens der beteiligten Kreiſe und
eine Gemeinſchaftsarbeit mit den Arbeitnehmern in Fach Orts-
und Landesverbänden und Fachgruppen.

Alteratur.

Von der Reuen Zeit iſt ſoben das 2. Heft vom 3. Band des
37. hrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben
wir hervor: Das Recht des Arbeitsvertrages ſeit der Revolution.
Von Dr. Flatow. Die Kirchenfrage in der Frankfurter
Nationalver ſammlung Von A. Conrady. T. Bühnenſchau.

nVon Edgar Steiger. Zur neueſten Marx- Literatur.
H. Cornell. Literariſche Rundſchau: Dr. rhes L. Hart-
mann, Kriegsgefangener auf Gibraltar und der Jnſel Man. Von
A. Conradz. Deutſcher Geſchichtskalender. Nr. 49. Die deutſche
Revolution. Von Heinrich Cunow.

Die Reuregelung der Kriegsbeſchüwioten Fürſorge

4. Aenderungen der Verſorgungsgeſetze.
A. Kapitalabfindu

Einem ſchon lange fühlbaren Mangel auf dem Gebiete des
Rilitärverſorgungsweſens half endlich das Geſetz über Kapital-

Abfindung an Stelle von Kriegsverſorgung (Kapitalabfindu igs
geſetz) vom 3. Juli 1916 mit den Ausführungsbeſtimmungen vom
3. Juli 1916 ab, nach dem unter gewiſſen Vorausſetzungen die An
etzung von Rentenempfängern auf land wirtſchaftlichen Grund-
ſtücken möglich iſt. Wer beiſpielsweiſe im Alter von 28 Jahren
6035 Proz. erwerbsunfähig iſt und monatlich 30 Mk. Militär
rente, 15 Mk. Kriegszulage und 27 Mk. Verſtümmelungszulage
bezieht, kann eine einmalige Polgng von 3015 Mk. für die
Kriegszulage, oder von 5427 Mk. für die Verſtümmelungszulage
oder von 8442 Mk. für die Kriegs- und Verſtümmelungszulage
zuſammen erhalten. Die höchſten Sätze ſind 11 988 Mk. für die
doppelte Verſtümmelung ſowie ſchließlich 15 318 Mk. für die
Kriegs- und dovrpelte Verſtümmelungszulage. Am 26. Juli 1918
wurden dieſe Beſtimmungen auf die Teilnehmer früherer Kriege
rusgedehnt und erhielten weiter entſprechende Anwendung auf
die Offiziere Kapitalabfindungsgeſetz für Offiziere. Neue und
wichtige Beſtimmungen über die Kapitalabfindung, auch redaktio-
nell weſentlich abgeändert, brachte die Bekanntmachung vom
11. Januar 1919, welche den Jnſtanzenweg erheblich abkürzen und
auch ſonſt Erleichterungen der Formvorſchriften ſowie eine weſent
liche Beſchleunigung der Anträge auf Kapitalab-
findung bedeuten. Dieſe können nunmehr auch bei den
rtlichen Stellen der Kriegsbeſchädigtenfür-

ſorge eingereicht werden, während nach dem Geſetz von 1916
dafür nur die Bezirkskommandos zuſtändig waren. Dieſe haben
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nunmehr auch die Krie chädigtenfürſorge von den Anträgen
auf Kapitalabfindung in Kenntnis zu ſetzen. Die Kriegsbe-
ſchädigtenfürſorge kann ſomit gleich bei Stellung der Anträge in
eine Prüfung der Angelegenheit eintreten. Stehen die Antrag-
teller ſchon in Unterhandlung wegen Ankaufs eines Grundſtücks
o iſt es möglich, ihre Wirtſchaftlichkeit vor der Weitergabe der
nträge zu prüfen, wodurch Arbeit und a Finext wird. Dir

bisherigen orſchriften über den Jnhalt der Anträge ſind fort:
n da die Vorausſetzungen hinſichtlich des Alters, der An.
erkennung der Verſorgungsanſpriüche und eines etwaigen ſpäteren
Wegfalls der Kriegsverſorgung entweder aus den Verſorgungs-
akten hervorgehen oder von Amtswegen ermittelt werden müſſen.
Entſprechend der Abänderung der Ausführungsbeſtimmungen zum
Kapitalabfindungsgeſetz ſür Zas Reich hat auch die vreußiſche
Ausführungsanweiſung zum Kapitalab r etz Aenderungen
erfahren. Und endlich iſt das Kriegsminiſterium noch einen
Schritt weitergegangen, indem es durch Erlaß vom 11. Märs 1919
ſeine Befugniſſe der Drroübrung des Kapitalabfin-
dungsgeſetzes mit Wirkung vom 1. April 1919 ganz auf die Ver
ſorgungsämter übertragen hat. Dieſen ſind hiermit neu
artige und bedeutungsvolle Aufgaben erwachſen, indem vor allen
durch die den Verſorgungsämtern übertragene Entſcheidyng-
befugnis eine h en Erledigung der Anträge auf
Kapitalabfindung ge leiſtet wird. Die Verteilung eines ein
heitlichen Merkblattes über Kapitalabfindung an die Antrag
ſteller iſt den beteiligten Stellen, alſo namentlich den Krieg-

ellen, zur Pflicht gemacht, an die ſich an-
ſiedlungsluſtige Kr egsbeſchädi te in erſter Linie zur Auskunft
erteilung wenden ſollen und nicht an andere Perſonen oder Stellen,
von denen ſie leicht benachteiligt werden können. Vor allem ſind
keine Kaufverträge abzuſchließen, bevor die Kriegsbeſchädigten
von den zuſtändigen Stellen au wiſſen, daß ſie die Kapito!
abfindung erhalten werden. Für die Anſiedlung ſelbſt kommen die
gemeinnäützigen Siedlungsgeſellſchaften intracht, die in faſt allen preußiſchen Provinzen beſtehen, für die

rovinz Sachſen die Siedlungs geſellſchaft Sachſen
and in Halle. Aber auch die Städte müſſen ſich auf dieſem

Gebiete beteiligen und Land an ihren Peripherien zur Verfügung
ſtellen, um Kriegsbeſchädigten, die in der Stadt noch einem Beruf
nachgehen können, leicht Gelegenheit zur Anſiedlung in der Nähe
ihrer Arbeitsſtätte zu geben und ſo gleichzeitig an der Löſung
des Wobnungsproblems mitzuwirken. Wenn es gelingt, die
Kapitalabfindung im Sinne vieſer neuen Vorſchriften immer
richtig durchzuführen, werden bald zahlreiche Anſiedlungen Kriegs-
beſchädigter entſtehen, die in zweckmäßiger Verbindung der land-
wirtſchaftlichen Arbeiten mit einem ihrer Beſchädigung entſprechen
den Hausgewerbe eine ſichere Grundlage für das wirtſchaftliche
Daſein der Kriegsbeſchädigten mit ihren Familien bilden und
auch von großem Nutzen für den Wiederaufbau der deutſchen
Land und Volkswirtſchaft ſein werden.

Für die durch unſere Bekanntmachung vom 12. d. Mts. auf
Sonntag den 37. April 1919, vorm. 9 bis nachm. 8 Uhr

en geordneten Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung bringen
wir nachſtehend die Abgrenzung der Stimmbezirke, die für dieſe
Bezirke ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter und
die beſtimmten Wahlräume zur öffentlichen Kenntnis.

Der Raumerſparnis halber bringen wir die Bezirkseinteilung
ortlaufend. den Straßen folgt das Wahllokal, dann der
WVabhlvorſteher und ſein Stellvertreter.

1. Angerſtr., Angerweg, Bahnhofſtr., Brachwitzer Str., Götſche
traßse, Köthener Str. Morlſtr. Oppiner Str., Plan, Saalwerder-
traße, Schleuſenſtr., Schleuſe Trotha, Trothaer Str. Trotha-
ch u l e, Petersbergſtr. 90. Lehrer Otto Weißgerber. Kaufmann
Hermann Büchner ſen.

2. Fafanenſtr., Fehrbellinſtr., Friedenſtr,, Am Klausberg, Kur
allee, Leopoldſtr,. Mößlicher Str., Petersbergſtr. farrſtraße,
Platanenſtr., Rauchfußſtr., Röderberg, Saaleſtr., Seebener Str.,
Tiergartenſtr., ne Wittekindſtr. Giebichenſtein-
ſchule, Friedenſtr. 34. Rektor Otto vSellmuth. Verſich.-Direktor
Karl Lange,

3. Belfortſtr., Birkenwäldchen, Cröllwitzer Str., Dölauer
Straße, Am Donnersberg, Elſäſſerſtr., Fuchsbergſtr., Heideweg, Hobe
Weg, Kabelhäuſer, Landgeſtüt Kreuz, Lettiner Str., Lettiner Weg,
Lothringerſtr.. Roxdſtr., Schulberg, Talſtr., Weinberg, Weinbergs
weg, Weißenburgſtr,, Wörthſir. Cröllwitzſchule, Schul-
berg 19. Lehrer Ferdinand Staudtmeiſter. Gutsbeſitzer Wilh.
Winkter.

Am Galgenberg, Gneiſenauſtr., Reilſtr., Seydlitzſtr., Zieten-
zraße. Gaſtwirtſchaft Lüderitzberg, Reilſtr. 47. Muſeums-
direktor Dr. Hans Hahne. Oberlehrer Richard Fritzſche.

Burgſtr., Fährſtr., Felſenſtr., Fichteſtr,, Gabelsbergerſtr.,
Hiebichenſteiner Ste., Gut Gimritz, Klausbergſtr., Königsbersg,
Peißnitz. Peißnitzſtr., Peſtalozziſtr,, Rainſtr., An der Steinmühle.
Haſtwirtſchaft Goſenſchänke, Burgſtr. 71. Lehrer Hermann
Haupt, Burgſtr. 19. Stadtbaumeiſter Heinrich Quambuſch.

Advokatenweg, Erneſtusſtr., Gartenſtr., Gr. Goſenſtraße,
Kl. Goſenſtr., Händelſtr., Lafontaineſtr., Feiß Schleifweg.
Bereinshaus Volkspark, Burgſtr. 27. umeiſter Theodor
*hb mann. Fabrikbeſitzer Johannes Graeb.

7. Große Brunnenſtr., Kleine Brunnenſtr., Richard-Wagner-
Straße 15—43, Roſenſtr., Triftſtr. Gaſthaus zur Sonne Große
Brunnenſtr. 49. Direktor Emil Jacobs. Fabrikant Herm. Lücke.

8. Rosoiſtr., a Falkſtr., Körnerſtr., Kohlſchütter-
traße, Mozartſtr., Staudeſtr. Gaſthaus Schmelzers Höhe,
Lichendorffſtr. 19. Rentier Guſtav Günther. Univ.-Bihliothekar

3ernhard Weihenborn. ß9. Blumenthalftr., Brandenburger Str., Bülowſtr. Cecilien-
traße, Feldſtr., Sohenzollernſtr., Kaiſerplatz. Kaiſerſtr., Kron-
vrinzenſtr, Kurfürſtenſtr., ltkeſtr.. Roonſtr., Scharnhorſtſtr.
Viktoriaplatz. Viktoriaſtr., Vorckſtr., Zeppelinſtr. Gaſtwirtſchaft
Pärſch. Böcſtr. 1. Jimmermeiſter Karl Schulze. Kaufmann

Hermann Bettels. e20. Blumenſtr., Böckſtr., Henriettenſtr.. Jentzſchſtr. Mühlweg,
Neuwerk, Richard-Wagner-Str., 1—-14, 44 bis Ende. Stephanſtr.,
Uleitr. Wettiner Platz, Wettiner Str. Gaſthaus Weißbfer
hallen, Bernburger Str. 24. Magiſtratsſekretär Nathan Ra-
wack. Verlagsbuchhändler Otto Lehmann.

11. Bernburger Str., Friedrichſtr. 19-43, Hermannſtr., Am
Kirektor, Kloſterſtraße. Gaſthaus Botaniſcher Garten,
Fleiſcherſtr. 25. Mittelſchullehrer Heinrich Brauer. HGarten-
injpektor Adolf Oertel.

12. Fritz-Reuter-Str., Göbenſtr., Leſſingſtr. 1410, 38 bis
fude, Ludwig-MWucherer-Str. Gaſthaus Löwenbräu, Ludwig-

Oberlehrer MaxWucherer-Str. 72. Rentier Karl Blumentritt.
die Albrechtftr., F ich lag Friedrichſtr. 1-18, 44 bis

13. br r., Friedrichsplat, Fri 1--18,Funde, Georgſtr., SHeinrichſtr., Karkſtr., Kleiſtſtz., Uhlandſtraße.
Faſthaus Kaiſer Friedrich. Friedrichsplatz 8. Maurermſtr.
Friedrich Ruhe Höfmuſikalienhändler Reinhold Koch.

14. Bismarckſtr., Ernſt-Moritz-Arndt-Str., Goetheſtr., Harden
rauy Humboldtſtt., ViktorScheffel-Str. Galhaus Schult-
eſkbqnuelle S ererStr. 71. Kaufmann Hubert

Unungsſchulle1 än eng r Uyſu18. en Hollyſtr.,i 2 l Le
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kto drer nBoelcke l Deſſfauer t ma 1Landrain, t i e iſgaſt Reterkthalle, Leſſingſtr. 28. Rektor Franz Stock. Mittellebe On

S 17. Berliner Conradſtr., Frieſenſtr.
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Hordorfer Str.,
ehe JuliusKühnStr., Liebigſtr. Thaerpias, Thaerſtraße,

rdſtr.Mädchen, Frieſenſtr. 33. Rechnungsrat Theodor Borchert. Zim
mermeiſter Gottwerth Eiſenſchmidt.

18. Hedwigſtr., Luckengaſſe„Luiſenſtr., Margaretenſtr., Martha
ſtraße, Sophienſtr,, Theodor-Weber-Str., idenplan, Zinks
artenſtt. Stadt miſſionshaus, Weidenplan 4. Ober-
ngenieur Oskar Bacher. Studienrat Friedrich Florſtedt.

19. Breite Str. 21 bis Ende, Geiſtſtr., Harz, Laurentiusſtr.,
Reumarktſtr. Gaſtwirtſchaft Lichtenhainer Krtug, Geiſt-
ſtraße 47. Rektor Georg Sommer. Mittelſchullehrer Ludwig
Mansfeld.

20. Bergſtr., Breite Str. 1--20, Fleiſcherſtr., Schleuſe Gimritz,
Jägerplatz, Leitergaſſe, Paradeplatz. RobertFranzStr., Gr. Wall
rrkle Kleine Wallſtr. Gaſtwirtſchaft Schöne Gr. Wallſtr. 9.

irektor Heinrich Jarand. Lehrer Hermann Heyne.
21. Bölbergaſſe, Dachritzſtr. Domplatz, Domſtr., Flutgaſſe,e Jägergaſſe, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforke, Pfälzer

ſtraße, Schloßberg. Gr. Schloßgaſſe, Kl. Fploppoſſe, Tuchrähmen,
Kleine Ulrichſtr. Gaſtwirtſchaft zur Quelle, Bergſtraße 4.
Oberlehrer Profeſſor Alwin Schrader. Eiſenbahn-Oberſekretär
Richard Spott.

ſtraße, Kl. Klausſtr. Kleinſchmieden, Kühler Brunnen, Ricolai-
lraße, Salzſtr,, Schlamm, Schmale Gaſſe, Schulſtr., Spiegelſtr.,
Grobe Ulrichſtraße, An der Univerſität. Gaſtwirtſchaft z um
Schwarzen Bär, Bärgaſſe 2. Kaufmann Siegism. Siedner.
Optiker Walter Unbekannt.

23. Barfüßerſtr., Brüderſtr., Kapellengaſſe, Karzerplan, Mittel
ſtraße, Neunhäuſer, Alte Promenade, Rathausſtr. rrenſtr.,
Große Steinſtr., Kleine Steinſtr., Unterberg. Gaſtwirtſchaft z um
Markarafen Brüderſtr. 7. Regierungs Baumeiſter Georg
Rödiger. Metallwarenfabrikant Ferdinand Haaßengier,

24. Anbalterſtr., Franzoſenweg, Gottesackerſtr., Hagenſtraße,
Magdeburger Str. 1--22 b, Martinsberg, Parkſtr., Schimmelſtr.
Gaſtwirtſchaft zum Parkſchlößchen, Anhalterſtr. 11. Kauf-
mann Wilhelm Werther. Kaufmann Otto Herrmann.

14. Reſtaurant Sedan, Magdeburger Str. 23. Rentier Herm.
Löwendahl. Maurermeiſter Hermann Kram-r.

26. Dzondiſtr., Germarſtr., Halberſtädter Str. Magdebur
Straße 23 bis Ende, Meckelſtraße. Gaſtwirtſchaſt Wiegan
Halberſtädter Str. 8. Privatmann Max Gradehand. ittel
ſchullehrer Franz Reichert.

227. AlbertDehneStr., Ausguſtaſtr., Charlottenſtr. Dorot
ſtraße, en Martinſtr.berg, Kleiner ndberg, Töpfervlan. Gaſtwirtſchaft Petzold s
Reſtaurant, Charlottenſtr. 19. Aſſeſſor Erich Kühne. Lehrer
Hermann Gottſchling.

28. Bechershof, Dreyhauptſtr., Gutjahrſtr., Hallorenſtr., Hanf
fack, An der Marienkirche, Marktplatz. Meteritzſtr., Oleariusſtx.,
Rittergaſſe, Ritterſtr,, Salzgrafenſtr., Schmeerſtr. Schülershof,
Sperlingsberg, Spitze, Steinbocksgaſſe, Talamtſtr., Trödel, Zapfen-
ſtraße. Weinzimmer im Ratskeller Marktplatz 2. Kauf
mann Franz Lange. Rektor Johannes Rotd.

29. Ankerſtr., Hafenſtr., Herrenſtr., Holzplatz. Kuttelhof, Mans-
felder Str., Packhofsgaſſe, Pulverweiden, An der wemme,Wieſenſtraße. Gaſthof zur grünen Tanne Mansfelder
Straße 58. Lehrer Walter Offeney. Lehrer Paul Rahn.

30. An der Baderei, Brunoswarte, Fiſcherplan, Ger
Kellnerſtr., Lilienſtr,, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof,
zwinger, Neue Gaſſe,

berſtr.,
Moritz

aradiesgaſſe. Ratswerder. rgaſſe,
nkerſtraße. Gaſtwirtſchaft rder 3.„Paradies“, Ratswe

Schmiedemeiſter William Schatz. Kaufmann Fritz Krahmex.
n, Kleiner Berlin, Kleine Brauhausſtraße,

Kuhgaſſe, Kutſchaaſſe, Große Märker Kleine Märkerſtr., Alter
Markt, Ranni Str., Steryhſtr. iſtwirtſchaft zur Kette,
Markt 11. Buchhändler Karl Puppendick. Kaufmann Kurt Herbſt.

32. Am Bauhof, Große Brauhausſtr., Franckeplatz, Leipziger
Straße, Reue Promenade. r zum hGr. Berlin 14. nſtitutsvorſteher eodor Starke. nt
a. D. Auguſt Roſenſtock.
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39. Büſchd Str., Freiimfelde, Freiimſe aStraße e u t S t uofſtr. reiimfelder nle,Strabe 88. Kaufmann Hugo Groſſe. Direktor An Rotter.

Thielenk. Kaßwirüchant Stigflae,

Volkmannſtr. 15 bis Ende. Frieſenſchule für

22. Bärgaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kaulenberg, Gr. Klaus

25. Forſterſtr. Krauſenſtr., Krukenbergſtr.. Volkmannſtr. 1 bis

heenz
Poſtſtr., Röſerſtr,, Großer Sand-

tenwahlen in Halle.
lisſcher Str. 11a. Prokuriſt Emil Buſchendorf. Kaufmann Paul
Fritg de Atſcherſtr. Königsplatz, Königſtr.. Kurze Gaſſe, Land

wehrſtr., Merſeburger Straße 1--8, 161 bis Ende, Niemeyerſtr.
Prinzenſtr. Borcks Reſtaurant, Kurze Gaſſe 1. Kauf-mann W Kirchheim. Geſchäftsführer Rigard Ernſt

36. Gommergaſſe, Mauerſtr., Mittelwache, Steinweg,
Taubenſtr. Gaſtwirtſchaft agdſchloß, Mor ingerLob Se S Ter e Karbaum. StadtJacobſtr., Zwingerſtra chaft zur aZwickau, Torſtr. 21. Mittelſchullehrer Hermann Hahndorf.,
Lehrer AdolfS wert oſmidt. Str. Hirtenſm. garegt. eldſtr.
Schützenſtr. Gaſtwirtſchaft Bürgerkaſino, Vertramſtr. 27
Lehrer Karl Thomas. Hausbeſitzer Ernſt

39. Bäckerſtr,, Deyboldsgaſſe, Glauchaer 1 49 bis
Ende, Keferſteinſtr., Saalberg, Unterplan, Wei äcker
Janungshaus u. Geſellenheim, G er Str. 17.Fabrikbeſitzer Wilhelm Waſum. Hoſpitalinfpektor Karl Agde.

40. Böllberger Weg, Eckſteinſtr., Harrachſtr., Huttenſtr. 1, Leo-
r Ludwigſtr., Semmlerſtr., Stadtgutweg. Wein gärten-
chule, Böllberger Weg 125 Oberingenienr Otto Fleiſcher.

Mat he Kurt Körner.41. Glauchaer Str. 33-48, Röpziger Str., Tholuckſtr., Torſtr
Torſtr. 13/14. Lehrer Richard Heberer. Lehrer

e

42. Bertramſtr., Geſeniusſtr., Röntgenſtr
V. Vereinsſtr., Wegſcheiderſtr., Witteſtr
Bertramſtr. 20.

keſtr., I. bisSchwetf
Cafs Viktoria,

Pangert.
43. Beeſener Str. 16—-758, Beeſener Bugenhagenſtr.Calvinſ Se Gu vHertzberg-tr.Straße, Lutherſtr., Melanchthonſtr. PaulRie tr., Secken

dorffſtr,, Wörmlitzer Str., Zwingliſtr. Reſtaurant Schweizer
5 e Wenbabn-Oberſekretär Richard Jagow. Drogiſt Hilde-

ritze.
44. Annenſtr., Beeſener Str. 1—15, 78 bis Ende, Hochſtraße,

Liebenauer Str. 1--18, 166 bis Ende, Ranniſcher Figs lfſtr.
Wielops Bierſtube, Wörmlitzer Str. I. ehrer Albert

atz, Jonas-
Schellenberg. Leker Franz Simon.

45. Flottwellſtr., An der Johanneskirche, Johannespl
ſtraße, e Liebenauer Str. 19--165, Lutherplatz, Rickel-

offmannStr., Poſadowskyſtr., Schönisſtr.. Turmſtr. 51 bis 156.
ohannesſchule für „Liebenauer Str. 152. Lehrer

Bruno Frie Lehrer Ma ſter.
46. Bernhardyſtr., Beyſchlagſtr. Preßlers Berg,

RudolfHaymStr. Gaſtwi Thoman Sberſctceer St ra h
Franz Keil.

47. Lindenſtr., Streiberſtr,, SAdſtr. Gaßtw fta 3 er Lindenſte rer Hubert. z
g. Dryanderſtr, Pfännerböhe, Th Gaſtwirtſchaft

Ascania, Thom 38/99.h S e r Bad Knavpp
Bru r 8 eburger Str. 9—38.,149-160. Oſendorfer Str., Raffi T 1-70, 157 biEnde. Etwiea Ster bur i per en

Fritz R KaufmannNr. 161 (Ein KönWilhelm Sud tot igſtr.)
chſtedter Str., Lützener

nger Str. Gaſtwirtſchaft
50. Dieskauer Str., Gutenber

re B. St 30- 62,of,bogen Sia w. a Ingenieur Arthur

h ne er rger beſtrabe, Schloſſer Samiehſte. Weiſeſter eeiet
Der iflünger, Merſedurger Str. EmilRüther. ä doKaufmann Ri

52. Artillerieſtr, Barbaraſtr., Huttenſtr. 2 his Ende, ierſtrabe, Alte Leivps Chauſſee, wen m
u m

rti
wirtſchaft z andhaus, Merſeburger Str. z S gereie
beſitzer Franz Geilen. J 7 Guſtav Zimmermann.

enage. Nanae., Qiur, neet V

Louis

Masiſtratsſekretär Adolf Müller. Lehrer Karl

53. llerie- Regiment Gaſtwirtſchaft zum Leipz r OffsStellvertreter Paul Blume. Offizier Rauch.
ter- Regiment 30 (Kaſ. I, Reilſtrade, Kaſ. N. Deſſauel

Fr Kaſorne l, Reilſtr. 128igier Stellvertreter s Ufer. a9immer 10 e f r zier
Halle, den 15. Anrik 1910 2
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